0 mm 


7 Ur ( 
; 7 2 
4 — C 0 
7 Ga Am Haid N 
= 

f NDS 
z N h ; 

\ 

) 


5 Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Donnerſtag den 8. Juni 


Die von dem königlichen Miniſterium der geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten angeordneten 
Veränderungen der Arznei⸗Preiſe ſind jetzt im Druck er⸗ 
ſchienen und find diefetben das Exemplar zu 1 Sgr. bei 
unſerm Sportel⸗Kaſſen⸗Rendanten, ſo wie in Berlin bei 
dem Buchhändler H. Schultze und durch ſämmtliche 
Buchhandlungen der Monarchie zu beziehen, welchetz 
hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 

Breslau, den 15. Mai 1843, 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Landtags⸗Angelegenheiten. 

Rheinprovinz. ö 
Düſſeldorf, 2. Juni. In der heutigen 11. Ple⸗ 
nar⸗Sitzung wurde die nachfolgende Allerhöchſte Entſchei⸗ 
dung auf die in der Sitzung vom 19. Mai beſchloſſene 
Bitte wegen Veröffentlichung der Landtagsverhandlungen 

der Verſammlung mitgetheilt: 

„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Kö⸗ 


nig von Preußen ꝛc. ꝛc. entbi ten Unſeren zum Provin⸗ 


richtigen, ohne 


zial⸗Landtage der Rheinprovinz verſammelten getreuen 
Ständen Unſern gnädigen Gruß. — Wenn Unſere ge⸗ 


treue Stände in der Uns unter dem 19. d. M. einge⸗ 
reichten Denkſchrift wegen der Schwierigkeit, die Füh⸗ 


rung der Protokolle durch Perſonen aus ihrer Mitte in 
genügender Weiſe zu bewirken, darauf angetragen haben, 
ihnen Behufs vollſtändigerer Aufzeichnung ihrer Bera⸗ 
thungen die Anſtellung von Stenogiaphen zu verſtatten, 
ſo wollen Wir dieſer Bitte hiermit in Gnaden willfah⸗ 
ren. — Da dieſe Perſonen jedoch nicht zu den Stän⸗ 
den gehören werden und die getreue und gewiſſenhafte 
Aufzeichnung der Berathungen nicht minder im Interaſſe 
des Landtages als der Regierung liegt, ſo werden die 
Stenographen zur gewiſſenhaften Ausübung ihres Am: 
tes vor Unſerm Kommiſſarius und dem Landiags⸗Mar⸗ 
ſchall eidlich zu verpflichten fein. — Auf den gleichzeiti⸗ 


gen Antrag, dem Landtage die Cenſur der zur Veröf⸗ 


fintlichung beſtimmten Berichte über feine Berathun⸗ 
gen zu überiaffen , geben Wir Unſeren getreuen 
Ständen: hierdurch zu erkennen, daß eine Cenſur in 
Bug auf jene Berichte überhaupt nicht in Unſerer 
Wſicht liegt, und daß dieſelben mithin zu dieſem 
Zleck den Cenſoren nicht vorgelegt zu werden brauchen. 
— Dagegen beſtimmt der $ 1 des Bundes Preßgeſetzes 


vom 20. September 1819: „ „daß Schriften, welche 


nicht über 20 Bogen in Druck ſtark ſind, in keinem 
deutſchen Bundesſtaate ohne Vorwiſſen und vorgängige 


Genehmhaltung der Landesbehörden, zum Druck beför⸗ 


dert werden dürfen.“ “ — Um daher jene Cenſur zu 
vermeiden, und gleichwohl mit dieſer bundesgeſezlichen 
Beſtimmung im Einklang zu bleiben, iſt von Uns an⸗ 
geordnet worden, daß jene Berichte der Laudtage Unſe⸗ 
ren Kommiſſarien zur Einſicht und Genehmhaltung des 
Abdrucks vorgelegt werden. Dieſe Anordnung gewäyrt 
wgleich den Vortheil, daß der Landtags⸗Kommiſſarius 
durch die Kenntnißnahme von dieſen Berichten in den 
Stand geſetzt wird, ſich in einzelnen Fällen, über Miß⸗ 
werſtändniſſe oder thalſſch iche Irrthümer, welche in Be⸗ 
zug auf Verwaltunge⸗Angelegenheſten und Maßregeln der 
Regierung, in den ſtänd'ſchen Berathungen vorkommen 
Finnen, noch, ehe fie durch die gedruckten Berichte in 
das Publikum übergehen, mit dem Landtage zu verſtän⸗ 
digen, die geeigneten Aufklärungen darüber zu geben, 
und in dieſem Wege die Redaktion des Landtages in 
den Stand zu ſetzen, jene Mittheilungen ſelbſt zu be⸗ 
daß es einer öffentlichen Widerlegung be⸗ 
arf. — Unſere getreuen Stände werden daher die Ge: 
wichtigkeit der Gründe, welche der Gewährung ihres An⸗ 
trags in der von denfelben gewünschten Form entge⸗ 
genſtehen, um ſo weniger verkennen, als eine Beſeiti⸗ 
gung der beſtehenden Einrichtung für den Rheiniſchen 
Landtag überdies, den bereits beendeten Landtagen der 
brisen Provinzen gegenüber, bei welchen die Emwir⸗ 
kung des Landtags⸗Kommiſſarius in der gedachten Weiſe 


ſtattgefunden hat, eine Ungleichheit in ſich ſchließen, und ihn der Unbeſcheidenheit und Keckheit zu zeihen und 


deshalb, wie Wir Uns überzeugt halten, dem Rechtsge⸗ 
fühl Unſerer getreuen Stände ſelbſt widerſprechen würde. 
— Sofern aber der Zweck des pon denſelben ausgeſpro⸗ 
chenen Wunſches dem Weſen nach nur der ſein kann, 
den Gang und Inhalt der Berathungen möglichft treu 
und vollſtändig veröffentlicht zu ſehen, ſo haben Wir 
Unſeren Landtags⸗Kommiſſarius im Sinne der deshalb 


ergangenen allgemeinen Anordnungen wiederholt angewie⸗ 


ſen, bei der Ausübung ſeiner Funktibnen ſo zu verfah⸗ 
ren, daß der Vollſtändigkeit der für die öffentlichen 
Blälter beſtimmten Mittheilungen kein Eintrag geſchehe, 
und hierin der ſtändiſchen Redaktion jede mögliche ge⸗ 
ſetzliche Freiheit bleibe. — Unſere getreuen Stände wer⸗ 
den daher von der dem Landtags⸗Kommiſſarius in Be: 
zug auf dieſen Gegenſtand üdertragenen Mitwirkung um 
ſo weniger eine Beſchränkung ihrer Berichte über ihre 
Berathungen zu beſorgen haben, als Wir einerſeits deſ⸗ 
ſen gewiß ſind, daß Unſere getreuen Stände ſchon aus 
eigenem Antriebe etwanige für die Veröffentlichung nicht 
geeignete Erörterungen nicht würden zum Druck beför⸗ 
dert wiſſen wollen, und andererſeits der Landtags⸗Kom⸗ 
miſſarius bei der ihm obliegenden Prüfung den weſent⸗ 
lichen Unterſchied nicht verkennen wird, welcher, auch 
in Bezug auf die Veröffentlichung zwiſchen den für die 
Tagespreſſe beſtimmten Erzeugniſſen des größeren ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Publikums, und denjenigen Erörterungen 
ſtattfindet, die im Schooße der Stände⸗Verſammlungen 
von den geſetzlichen Vertretern der Provinzen in ihrem 
Berufe gepflogen werden. Wir verbleiben Unſeren ge⸗ 
treuen Ständen in Gnaden gewogen. Sansſouci, 
den 29. Mai 1843. — Friedrich Wilhelm. — Prinz 
von Preußen. — Boyen. Mühler. Alvensleben. 
Eichhorn. Thile. v. Savigny. Bülow. Arnim. 
An N i 
die zum Rheiniſchen Provinzlal:Landtage 
verſammelten Stände. 
Die Verſammlung nahm dieſe Mittheilung mit 
dankbarer Ehrerbietung ent egen. (Düſſeld. Ztg.) 
Der Antrag eines Abgeordneten des dritien Standes 
dahin gerichtet, daß es der hochanſehnlichen Srändever⸗ 
ſammlung gefallen wolle, 4 
„eine Petition an des Königs Majeſtät zu dem Zwecke 
gelangen zu laſſen, daß Allerhöchſtdieſelben geruhen 
mögen, eine Entwickelung der beſteyenden ſtändiſchen 
Inſtitutionen dahm Allergnädigſt anzuordnen, daß den 
aljäyrig oder doch in einer beſtimmten Periode ein⸗ 
zuberufenden vereinigten Ausſchüſſen, N 
1) das Recht der Berathung über alle Gegenftände 
der Geſetzgebung, welche die perſönlichen und Ei. 
genthumsrechte der Staatsbürger, mit Einſchluß 
der Beſteuerung betreffen; 
2) das Recht der Petition und der Beſchwerde; 
3) die Feſtſtellung der inneren Geſchäfts-Ordnung, 
gewährt werde“; N 
wird dem Ausſchuſſe für ſtändiſche Angelegenheiten mit⸗ 
getheilt. 


Breslau, den 7. Juni. 

Wir müſſen unſerem Berliner Correſpondenten an⸗ 
heimſtellen, die Angaben der heutigen Schleſiſchen Zei⸗ 
tung ſoweit ſie mit den ſeinigen im Widerſpruch ſtehen, 
zu widerlegen und die Controverſen aufzuklären. Gleich⸗ 
viel aber für jetzt, ob der Irrtyum ſich auf ſeiner Seite 
oder auf Seite der Schleſiſchen Zeitung befindet, fo 
ſcheint uns die von dieſer gewählte Weiſe der 


Recſtifikation und Belehrung nicht von derjenigen 


Unbefangenheit Zeugniß zu geben, welche, von al⸗ 
len Neben abſtrahirend, lediglich die Sache 
im Auge beyält, Die Schleſiſche Zeitung will unſeren 
Correſpondenten in feinem ariftofratifhen Traume 
von dem Fortbeſtehen einer adligen Bank bei dem Kam⸗ 
mergerichte geſtört haben; nicht genug, mit einer ſeltſa⸗ 
men Schadenfreude ſeine Angaben falſch zu nennen, 


gerechnet hat. 


ihm mit der Bezeichnung „eines trotzigen Berliners“ 
gleichſam einen ungeheuren Schabernack anzuthun, be⸗ 
hauptet ſie auch, daß ſein Nachweis auf einem Kniffe 
beruhe. Wir machen keinen Anſpruch darauf, die Schle⸗ 


ſiſche Zeitung in dieſer Art der Polemik zu überbieten 


oder nur ihr gleich zu kommen. Ob dieſelbe aber nicht 
mehr aus dem Gelüſte „zu krakehlen“, und wie wir 
ſchon bei einer anderen Gelegenheit ſagten, „zu zerren“ “ 
als aus dem Wunſche, der Oeffentlichkeit und dem 
allgemeinen Wohle durch die Angabe und den Beweis 
von öffentlich erſchienenen Irrthümern zu dienen, her⸗ 
vorgegangen iſt, mögen unſere Leſer ſelbſt beurtheilen. 
Unſer Correſpondent hatte die Behauptung aufgeftellt, 
daß die adliche (oder um den Triumph der Schleſiſchen 
Zeitung nicht zu verkürzen, beſſer adlige) Bank bei dem 
Kammergerichte de jure längſt aufgehört, de facto aber 
noch ſpäter beſtanden habe und noch jetzt inſofern be⸗ 
ſtehe, als das aus 28 Räthen beſtehende Plenum des 
Kammergerichts 12 adlige Mitglieder zähle. Er ſchloß 
mit den Worten: „Zu einer geſetzlichen Wieder⸗ 
herſtellung der adligen Bank wäre daher 
gerade jetzt am allerwenigſten ein Bedürf⸗ 
niß vorhanden. Daß ſie auch im Uebrigen 
weder bei der Nation überhaupt noch in un⸗ 
ſerer Provinz einen Anklang finden würde, 
bedarf kaum der Erwähnung.“ Und dieſe An⸗ 
gabe beliebt die Schleſiſche Zeitung kurzweg einen a ri⸗ 
ſtokratiſchen Traum zu nennen! Mit demſelben wei⸗ 
ſen Verſtändniß ſpricht ſie von einem Kniffe unſers 
Correſpondenten, weil er die Präſidenten zum Collegium 
Seit welcher Zeit die Präſidenten zu 
dem Collegium, in welchem fie vottren und mit ihrem 
Votum eventuell den Ausſchlag geben, nur vermittelft eines 
Kniffes gerechnet werden können, hat die Schleſiſche 
Zeitung anzuführen vergeſſen. Wenn das Staatshand⸗ 
buch die Präſidenten von dem Collegium namentlich 
trennt, fo ſcheint uns die Allgemeine Gerichtsordnung 
eine gewichtigere Autorität, und dieſe ſagt, um nur ein 
Beiſpiel anzuführen, im Theil III. Tit. 2. § 17: „den 
Präſidenten competirt vielmehr dabei nur ihre Stimme 
gleich den übrigen Mitgliedern des Colle gii.“ 
Die Schleſiſche Zeitung mag ſich verſichert halten, daß 
wir ihr zu jeder Zeit für die Bezeichnung eines Irr⸗ 
thums oder Fehlers dankbar verpflichtet ſein und uns 
niemals ſträuben werden, eine thatſächliche Belehrung 
von ihr wie von jedem andern öffentlichen Organe, gern 
und wilig zu empfangen. Sie mag ſich jedoch auch 
verſichert halten, daß wir einer Polemik nur in dem 
Falle ausweichen werden, wenn dieſelbe wegen kleinlicher 
Rancunen und um dem Publikum das ergötzliche Spek⸗ 
takel einer öffentlichen Boperei zu verſchaffen, wider uns 
eröffnet wird. s ö 


Inland. ER 
Berlin, 5. Juni. Se. Majeſtät der König haben 
Aller nädigſt geruht? dem Reichsgrafen und Edlen Hrn, 
Octavio zur Lippe⸗Weiſſenfeld auf Ratiborſitz bei 
Nachod in Böhmen den St. Johanniter Orden zu ver⸗ 
leihen; den Fürſtenthumsgerichts- Rath von Unwerth 
zu Neiſſe zum Ober⸗Landesgerichts⸗-Rath bei dem Ober⸗ 
Landesgerichte zu Marienwerder; den Conſiſtorial⸗Rath 
und Prof ſſor Dr. Tholuck in Halle zum Mitgliede 
des Conſiſtoriums zu Magdeburg; den Conſiſtorial⸗Rath 
und Profeſſor Dr. Vogt in Greifswald zum Mitgliede 
des Conſiſtoriums in Stettin zu ernennen; und den 
Tiſchlermeiſter Peter Mündnich zu Koblenz das Prä⸗ 
dikat „Hof⸗Tiſchler“ zu verleihen. 7 
Se. königliche Hoheit der Prinz Auguſt iſt nach 
Prillwitz abgereiſt. 5 en ; 
Abgereiſt: Se. Durchlaucht der königl. Würtem⸗ 
bergiſche General-Lieutenant, außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am kaiſerlich Ruſſiſchen 
Hofe, Fürſt Heinrich zu Hohenlohe-Kirchberg, 


. 


digten durch ihren ausgezeichneten Geſang das Publikum 


derungswerthe Einheit. 


zurückzukehren. Während ihres Aufenthalts in Frank⸗ 


tereſſe eines jeden Menſchenfreundes. Der Erfinder hat 


nach Stuttgart. Der Oberpräſident der Provinz Bran⸗ 
denburg, von Meding, nach Karlsbad. 3 
Berlin, 3. Juni. Der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin von Preußen, fo wie der Prinz und die Prinzeſſin 
Carl haben nicht, wie bisher, den erſten Pfingſtfeiertag 
auf ihren romantiſch gelegenen Luſtſchlöſſern Babelsberg 
und Glienecke bei Potsdam, ſondern in unſerer Mitte 
zugebracht, um der unter Meyerbeer's Leitung neu ein⸗ 


ſtudirten und geſtern aufgeführten Oper „Robert der 


Teufel“ beizuwohnen. Das Opernhaus war überfüllt 
von Zuhörern, welche den Komponiſten am Schluſſe der 
Vorſtellung ſtürmiſch hervorriefen. Frau van Haſſelt⸗ 
Barth als Prinzeſſin, ſo wie Herr Bötticher als Bertram 
bewährten ſich wieder als tüchtige Künſtler, und entſchä⸗ 


für die erduldete große Hitze, wofür ihnen auch die lau⸗ 
teſte Anerkennung zu Theil wurde. Herr Haitzinger aus 


Karlsruhe ſprach als Robert weniger an, da ihm feine. 


Stimme häufig verſagte und ſein Dialekt ſehr unange⸗ 
nehm klang. Das Orcheſter zeigte wieder eine bewun⸗ 
Bei dieſer Gelegenheit verdient 
Erwähnung, daß auf Meyerbeer's eifriges Verwenden 
Se. Maj. der König zu beſtimmen geruht haben, den 
Gehalt der Orcheſter⸗Mitglieder zu erhöhen, welches letz⸗ 
tere zu großer Dankbarkeit gegen ihren Chef verpflichtet. 
— Brſeflichen Mitthellungen zufolge iſt Fräulein Char: 
lotte v. Hagn bereits von Parls nach Zürich zu Gaſt⸗ 
rollen abgereiſt und gedenkt Ende dieſes Monats hierher 


reichs Hauptſtadt genoß fie von Seiten der Kunſt-No⸗ 
tabilitäten große Aufmerkſamkeit. Unter Anderm wurde 
ſie von Auber dringend erſucht, die Fenella in der 
„Stummen von Portici“ zu ſpielen, welchem Wunſche 
ſie aber nicht nachkam. Indeſſen las ſie in einer glän⸗ 
zenden Soirse Georges Sands, zu der unter Andern 
auch Victor Hugo, Soulié, Dupin ꝛc. geladen waren, 


Scenen aus berühmten deutſchen Dichtungen vor, was 


mit großem Beifalle aufgenommen wurde. — Ein von 
einem Maler Meyer hier erfundener Apparat zur Ver⸗ 
hütung des Scheintodes iſt ſehr ſinnreich erdacht, ohne 
bedeutende Koſten herzustellen und bei jedem einzelnen 
Grabe anzubringen. Es iſt dieſe Erfindung jetzt von 
ihm veröffentlicht, ſo wie durch beigefligte Zeichnungen 
ſehr anſchaulich dargeſtellt worden, und erregt das In⸗ 


bereits die ſchmeichelhafteſten Ausdrücke rühmlicher An⸗ 
erkennung erhalten. Es dürfte hiernach die Erbauung 
von Leichenhäuſern nicht mehr nothwendig ſein, indem 
die Anſchaffung einiger dergleichen Apparate jene voll⸗ 
ſtändig erfegen fol. — Ihre Maj. die Königin haben 
dem Muſikdirektor Carl Klage, in Anerkennung ſeiner 
Verdienſte um die Tonkunſt durch die Herausgabe des 


ausgezeichneten Werkes: „Sion, Sammlung klaſſiſcher 


Arien für eine Aliſtimme“, die große goldene Medaille 
verliehen, worauf ſich das Bildniß der Königin und die 
Jahreszahl 1843 befinden. 

Danzig, 3. Juni. Se. Maieftät der König iſt 


geſtern Abend 11 Uhr in erfreulichem Wohlſein hier 


eingetroffen. Die Tages vorher angelangten Chefs der 


höchſten Behörden unſerer Provinz waren Sr. Maje⸗ 


ſtät bis an die pommerſche Grenze entgegen gefahren. 
Hier empfing Allerhöchſtdenſelben der Jubel des Volks 


ſchon in den Vorſtädten, die wie die Straßen der Stadt 


hell erleuchtet waren. Impoſant machten ſich bengaliſche 


Flammen, welche von dem Balkone über dem Pfarr⸗ 


Thurme weit hinaus die Gegend erhellten. — Wie es 
heißt, hat Se. Majeſtät die Bitte der Stadt, einen 
Thee im Jäſchkenthale in der reizenden Villa des Con⸗ 
ſuls Herrn Aug. Behrend heute Abends, und ein Feſt⸗ 


mahl im Attushofe am erſten Pfingſtfelertage Mittags 


durch Allerhöchſten Beſuch zu ehren, huldreichſt aufge⸗ 


nommen. — Schon am Iſten waren angekommen: 


Se. Ercell. der Herr Miniſter Graf zu Stolberg⸗Wer⸗ 


nigerode und Se. Excel. der General⸗Lieutenant Graf 


zu Waldburg⸗Truchſeß aus Berlin, der kommandirende 
General Graf zu Dohna Excell., der Oderpräſident der 
Provinz Preußen, Herr Bötticher, und der General⸗ 
Superintendent, Herr Sartorius. f f 

Trier, 1. Juni. Es iſt nicht zu läugnen, daß wir, 
in wiſſenſchaftlicher und moraliſcher Beziehung, in der 


Erkenntniß des Beſſern überhaupt, im Vorſchreiten be⸗ 


griffen ſind, wodurch ſich das Gute vom Schlechten, 
das Neue vom Alten ſondert, und ſich Bedürfniſſe her⸗ 
ausſtellen und fühlbar machen, die wir früher nicht ſo ge⸗ 
kannt oder beachtet haben, und die eben in der jetzigen Zeit 
begründet liegen. Dieſen Bedürfniſſen auf eine einſichts⸗ 
volle Art abzuhelfen, iſt Erforderniß der Zeit und Pflicht 
der Regierungen, denen niemals der Dank des Volkes 
entgehen wird, wenn ſie dem erſtern zu genügen ſich 
angelegen ſein laſſen. So ſehen wir in dem wichtigen 


Zweige des Militär⸗Medizinalweſens neue und 


der Zeit entſprechende Einrichtungen entſtehen. Niemand 
wird in Abrede ſtellen, daß es von großer Wichtigkeit 
iſt, der Armee nur ſolche Aerzte zuzutheilen, die wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildet find und die das Wohl des Soldaten, 
unſerer Kinder und Brüder, im Auge haben und daſſelbe 
zu befördern wiſſen. Der ganz veraltete Kompagnie⸗ 


Chirurgenſtand ſoll nämlich umgeändert werden und aus 


Doctores medicinae beftehen, welche, wie es in allen 
Fächern ſtatt hat, nach ihren Qualifikationen zu Ba⸗ 


' 
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taillons⸗ und zu Regiments⸗Aerzten avanciren können, 
und nicht mehr, wie bisher, ſich in zwei Branchen oder 
Carrieren theilen, deren eine zu Bataillons⸗Aerzten be⸗ 
fördert, während die andere Regiments⸗Aerzte creirt. Es 
iſt auch gar nicht einzuſehen, warum ein tüchtiger Ba⸗ 
taillons⸗Arzt nicht Regiments⸗Arzt werden kann und 
immer auf derſelben Stufe ſtehen bleiben muß, und 
warum derjenige, welcher Regiments⸗Arzt wird, die 
Stellung der Bataillons⸗Aerzte überſpringt. Der Sol: 
dat wird alsdann mit mehr gleichem Vertrauen auf 
ſeine Aerzte ſehen, wenn er in Gefahr iſt, während es 
ihm bei der jetzt beſtehenden Einrichtung immer ſcheinen 
muß, der Regiments⸗Arzt müſſe mehr wiſſen als der 
Bataillons⸗Arzt, der nicht avanciren kann und in deffen 
Behandlung er deshalb nicht ſo gern iſt, als in der 
des höher geftellten Regiments⸗ Arztes. Dieſer Glaube 
muß dem Soldaten benommen werden, welches nur 
durch eine Verbeſſerung des militär⸗ärztlichen Perſonales 
und durch eine zeitgemäßere Einrichtung geſchehen kann 
und wird. 1 8 (Trier. 3.) 


Deut ſchlan d. 


Darmſtadt, 2. Juni. Das heute ausgegebene Re⸗ 
gierungsblatt enthält eine Bekanntmachung des Miniſte⸗ 
riums der Finanzen vom 29. Mai, die Kapitalauf⸗ 
nahme von zwei Millionen Gulden zum Bau 
der Staatseiſenbahnen betreffend. 

Weimar, 2. Juni. Geſtern und vorgeſtern hatte 
Se. königl. Hoheit der Erbgroßherzog ſich nach Langen⸗ 
ſalza und Mühlhauſen begeben, wo Höchſtdemſelben das 
in dieſen Orten garniſonirende achte königl. preußiſche 
Cüraſſier⸗Regiment als nunmehrigem Chef deſſelben feier⸗ 
lich übergeben wurde. Hierauf hielt der Erbgroßherzog 
Inſpection über das Regiment und ließ es die Revue 
paſſiren. SER! E. Z.) 


Frankreich. 


Paris, 1. Juni. In der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammer wurde die Debatte über die 
Münzumſchmelzung fortgeſetzt'). Es wird der Gegen⸗ 
ſtand mit vieler Gründlichkeit behandelt. Sieben Ab⸗ 
ſchnitte des Geſetzes ſind bereits angenommen und der 
achte wird gerade verhandelt. — Die Pairs kammer 
hat bereits den Prüfungsausſchuß des Zuckergeſetzes 
‚ernannt, Die Meinungen der Kommiſſion find ſehr ge⸗ 
theilt. Das Projekt über die Staatsminiſter wird 
bald zur Berathung kommen, denn Herr Dumon lein 
Freund des Herrn Guizot) hat feinen Bericht in Be⸗ 
reitſchaft. Wie es ſcheint, iſt der Entwurf ganz um⸗ 
geſtaltet worden. Das Ganze würde ſich auf die Ger 
währung eines Jahrgehaltes beſchränken. 

Im Phare de la Manche vom 28. v. Melieſt man: „Ein 
Privatſchreiben, welches vorgeſtern in Cherbourg einge⸗ 
troffen, meldet, daß die Chineſen ſämmtliche Eng 
liſche Faktoreien verbrannt hätten.“ Die Quelle, 
aus welcher dieſe Nachricht rührt, iſt jedoch nicht ſehr rein. 
Wenn die Deutſchen hinſichtlich der Eiſenbahnunter⸗ 
nehmungen weit voran ſind, ſo ſtehen ſie in Bezug auf 
den Feſtungsbau den Franzoſen ſehr nach. Man muß 
die Befeſtigungen um Paris und die Ringmauern ge⸗ 
ſehen haben, um ſich einen Begriff von dem Ernſt der 
Sache zu machen. Aehnliches hat es vielleicht in der 
Welt noch nicht gegeben. Das Geſchrei der Blätter 
darf hier gar nicht in Betrachtung kommen und ſelbſt 
der Commerce fängt an, andere Saiten aufzuziehen. — 


Die Mitglieder des China⸗Paris⸗Vereins, die des Paris 


ſer Ausfuhrvereins, endlich andere Fabrikanten und Han⸗ 
delsleute haben eine Bittſchrift an den Handelsminiſter 
gerichtet, um, wie es Mühlhauſen mit Deutſchland und 
der Schweiz gethan, auch ausländiſche Erzeugniſſe in 
der Pariſer Gewerbeausſtellung mit aufzunehmen und 
die Fremden von dieſen Beſchlüſſen in Kenntniß zu fegen, 
Man ſchreibt aus Toulon vom 27ſten d.: „Das 
Dampfſchiff „Veloce“ hat durch den Telegraphen den 
Befehl erhalten, jeden Augenblick zur Abfahrt bereit zu 
ſein. Gleichzeitig ward befohlen, daß die Linienſchiffe 
„Alger“, „Diademe“ und „Jemappes“ ſegelfertig gehal⸗ 
ten werden ſollen. Ueber die Beſtimmung dieſer Schiffe 
weiß man noch nichts Gewiſſes, aber es wird allge⸗ 
mein vermuthet, daß dieſelben nach der Spaniſchen Küſte 
abgehen werden. 


Spanien. 


Madrid, 26. Mai, Die heutige „Madrider Zei⸗ 
tung“ veröffentlicht das Dekret der Auflöſung der 
Cortes, und die an den Regenten gerichtete Darlegung 
der Motive; ſie lauten: „Durchlauchtigſter Herr! Seit 
Eo. Hoh, die Schickſale des Vaterlandes leitet, haben 
wichtige Ereigniſſe, vielmehr durch die Gewalt der Dinge, 
als durch die Schuld der Männer, welche beauftragt 
waren, die Nation zu regieren, ſtattgehabt. Ein langer 
und blutiger Bürgerkrieg mußte nothwendig die lebhaf⸗ 
ten Leidenſchaften und die Menfchen, die einen durch 


*) In der Kammer erklärte der berühmte Chemiker Du: 
mas, welcher als Königlicher Kommiſſar an der Diskuſ⸗ 
fon Theil nimmt, das jetzt das beſtgeprägte Geld das 
Deut ſche ſei, danach komme das Engliſche und hernach 
das Franzöſiſche. f 


gen: 


den Kampf ſelbſt, die andern durch ihre politiſchen Mi: 
nungen getheilt laſſen. Große und wichtige Reformen 
haben ſtattgefunden; klägliche Unordnungen find einge: 
treten; einige Bürger haben dadurch gelitten, eine allge: 
meine und nothwendige Folge der politifchen Veräny, 
rungen, die von den Monarchen oder den Abgeordneim 
der Nation ausgehen. Andererſeits ſind die Zeiten wäh: 
rend der Minderjährigkeiten der Könige ſtets unruhf 
geweſen: da machen die Furcht, die Hoffnung, die Ehr. 
furcht, daß Mehre ſich vielmehr mit der Zukunft alß 
mit den Bedürfniſſen der Gegenwart beſchäftigen. Daz 
Ende der Minderjährigkeit unſerer Königin nähert ſich 
und es iſt der beſtändige Wunſch Ew. Hoheit, Ihier 
Majeſtät am 10. Okt. 1844 die Zügel einer ruhigen, 
durch die Konſtitution von 1837 regierten Monarch, 
in deren Schooße ſich alle in einer fo zufallvollen Zeit 
möglichen Güter verwirklichet haben, zu übergeben. Fer 
ner wünſcht Ew. Hoh. ſehnlich, um den Thron der gr. 
lauchten Iſabella II. alle Spanier zu vereinigen und 
die vergangenen Spaltungen vergeſſen zu machen. Ader 
dieſe fo erhabenen Anſichten können ſich nicht verwirk— 
lichen, wenn nicht Ruhe und Mäßigung dabei vorher: 
ſchen, und es iſt ſchwer, wo nicht unmöglich, dieſe bei: 
den Bedingungen fuͤr den Augenblick, bei der Gährung 
in den Gemüthern, zu finden. Welche Urſache auch 
dieſe Gährung hervorgebracht haben möge, es iſt außer 
Zweifel, daß die Wiederholung der am 20. d. M. ein: 
getretenen Ereigniſſe ſehr unglücklich für die öffentliche 
Sache ſein würde. Die unterzeichneten Miniſter wün⸗ 
ſchen, daß die wichtigen, in den Kammern zu erörtern: 
den Fragen erſt dann angeregt werden, wenn die ruh 
gern Gemüther den Intereſſen des Landes beſſer werden 
dienen können, und, indem ſie Bezug auf den Artikel 


26 der Konſtitution nehmen, ſchlagen Sie Ew. Hoh. 


folgenden Dekrets⸗Entwurf zur Genehmigung vor: Art, 
1) Die Deputirtenkammer iſt aufgelöſt. Art. 2) Das 
Drittel der Senatoren ſoll, in Gemäßheit des Art, 19 
der Konſtitution erneuert werden. Art. 3) Neue ge 
wöhnliche Cortes ſollen zuſammenberufen werden un! 
ſich am 26, Auguſt d. J. verſammeln. Madrid, 26, 
Mai.“ (Folgen die Unterſchriften.) — Der Vorſchlig 
des Dekrets, wodurch die Zahlung der Steuer 
fakultativ wird, lautet: „Ueberzeugt von dem Grun 
ſatze, daß die Cortes allein Steuern auflegen können, 
und daß dies für die Nation die wichtigſte der Bürg 
ſchaften iſt, proklamirt das Kabinet, daß das Land nicht 
gehalten iſt, andere Steuern zu zahlen, als jene, welche 
in den votirten Budgets enthalten find. Das Mint 
ſterium erkennt ebenfalls an, daß es verpflichtet iſt, fir 
die Bedürfniſſe des Staats zu ſorgen, Bedürfniſſe, ii 
che die Aufrechthaltung und den Dienſt der öffentlichen 
Gewalt umfaſſen. Zu dieſem Ende, und in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Miniſter⸗Conſeil habe ich die Ehr, 
Ew. Hoh. den Entwurf folgenden Dekrets vorzuſchla⸗ 
(Unterz.) Mendizabal. — Art. 1) Die Be 
völkerung iſt nicht zur Zahlung der ſeit dem 1. Febr. 
d. J. verfallenen Steuern gezwungen, bis das Geſeh 
der Budgets oder jedes andere, durch die Kammern in 
der nächſten Seſſion zu votirende beſondere Geſetz ji 


der Zahlung derſelben ermächtiget haben. Art. 2) Di 


Antheile der Steuern, welche die Gemeinden und Pr 
vaten freiwillig zahlen werden, ſollen in Abrechung der 
Steuern gebracht werden, welche die Cortes votiren werden.“ 


Zu Valenzia ſind ſchon Unruhen vorgefallen. Der 
politiſche Chef iſt durch einen Steinwurf am Kopfe ver 
wundet worden. Palenzia iſt übrigens wieder ruhig, 
Saragoffa, Barzellona und Tarragona erregen 
weit mehr Furcht. Hr. Ortega der jüngere, der eilends 
nach Sarragoſſa gegangen, hat die Stadt geradezu zu 
den Waffen gerufen. Oberſt Prim ſchreibt aus Tal 
ragona, daß nicht allein die Bevölkerung, ſondern auß 
einige Regimenter der Opposition geneigt find. — G 
wird jetzt wiederholt, daß der Regent den 10. Oktober 
1844 das Ruder der Regierung der Königin übergeben 
werde. — Man verſichert, Hr. Aſton habe dem neuen 
Miniſterium 1,500,000 Fr. vorgeſchoſſen. — Die dr 
putirten, welche nicht zur Koalition gehören, haben fil 
gendes Programm aufgeſetzt: Friede, Einheit, Lets 
ſöhnung, konſtitutionelle Verfaſſung von 1837, als I” 
bella II. Königin war, Regentſchaft des Herzogs vom 
Siege bis zum 10; Oktbr. 1844, Volksunabhängigkeit. 
Maßregeln der Klugheit, wie die Gemüther zu verſöh⸗ 
nen, Bevorzugung des Verdienſtes und der Vaterlands; 
liebe, Verſorgung des Heeres und der Nationalmilig, 
Beachtung der Kirche. Ferner Gleichheit und ſtrenge 
Verwaltung der Gerechtigkeit, Kraft gegen die Ruheſtä⸗ 
rer und Feinde der Freiheit, Vervollſtändigung der Re⸗ 
formen, neue organiſche Geſetze, materielle Verbeſſe⸗ 
rung, Reform des Steuerſpſtems und ſtrenge Spar⸗ 
amkeit. ! N 1 
Bayonne, 31. Mai. Die Wahlkollegien find auf 
den 20, Juli zuſammenberufen. Die allgemeine Ab⸗ 
ſtimmung wird den 31. verifizirt, 
Portugal. 

Liſſabon, 21. Mai. Nachdem die Differenzen 
zwiſchen dem Römiſchen Hofe und dem Por 
tugieſiſchen Kabinette zu beiderfeitiger Zufrieden 


. 


pit vollkommen ausgeglichen find, trifft die Re⸗ 


gerung allmälig die nöthigen Maßregeln, um die Ver⸗ 
hältmiſfe der Kirche im Lande auf eine gefeßlich geregelte 
und dauerhafte Weiſe feſtzuſtellen. Unter den neueſten 
legislativen Maßregeln, welche zu dieſem Zwecke genom⸗ 
men worden ſind, betrifft eine die Stellung und Ein⸗ 


richtung der biſchöſiichen Seminare zur Heranbildung 


der für den Bedarf der kirchlichen Functionen nöthigen 


Anzahl von Geiſtlichen des Säkular⸗Klerus, ate 
die Deputirten⸗Kammer fo eben ein Geſetz mit 58 ge 
gen 28 Stimmen angenommen hat. Nach dieſem SR 
fege werden künftig in jeder Diözeſe unter der 185 5 
ren Aufficht der biſchöflichen Oberhirten dergleichen 0 
minare beſtehen, in welchen die dem Prieſterſtande ſich 

idmenden jungen Leute die ihrem ö 
hen und Bildung erhalten ſollen. Zur Aufnahme 
dieſer Seminare find genug geeignete Lokalitäten vor⸗ 
handen, in den zahlreichen aufgehobenen Klöstern, unter 
denen die Biſchöfe ſich nun die angemeſſenſten ausſu⸗ 
chen können. Die Zöglinge dieſer Seminare werden 
größtentheils ausſchließlich darin ihre Bildung erhalten, 
und nur eine äußerſt geringe Anzahl derſelben ſoll nach: 
her auf die Univerſität nach Coimbra geſchickt werden, 
um dort höhere Kenntniſſe in den verſchiedenen theolo⸗ 
giſchen Wiſſenſchaften, dem bürgerlichen und kanoni⸗ 
ſchen Rechte u. dgl. zu erhalten und dann nach Voll⸗ 
endung ihrer Studien an der Univerſität ſelbſt als Re⸗ 
genten an die Spitze der Diözeſan⸗Seminare geſtellt zu 
werden und die Leitung des Unterrichts darin zu über⸗ 
nehmen. 
Zwecke entſprechen wird, muß erſt die ap 1 

N f t. 8. 


Afrika. 


Paris, 31. Mai. Der Kriegsminiſter erhielt ge⸗ 
ſtern Depeſchen aus Algier vom 25., nebſt dem de⸗ 
taillirten Berichte des Herzogs von Aumale an 
den General⸗Gouverneur Bugeaud über die Wegnahme 
der Smala Abd⸗el⸗Kaders. Es war dieſe Expedition, 
deren Details von dem Prinzen mit der größten Ein⸗ 
flachheit erzählt werden, unſtreitig die größte Razzia, 

welche bis jetzt in Afrika ausgeführt worden. Eine 

ſchwache Kolonne von 1900 Mann, mit einem Convoi 
von Lebensmitteln für 20 Tage beſchwert, geht bis auf 

60 Lieues von Algier und bis auf 40 Lieues von der 

Linie im Innern in der Richtung nach der kleinen 

MWüfte vor und verbirgt dem Feinde ihr Anrücken, in⸗ 

dem ſie, wie die Araber, 20 Lieues im Tage zurücklegt. 
Plötzlich ſehen die franzöſiſchen Truppen eine lange Reihe 

von Gezelten, deren Zahl zum wenigſten 3000 betrug, 
vor ſich ausgebreitet, und es zählt dieſes große Lager 
mehr als 5000 Bewaffnete; die Infanterie war noch 
weit zurück; der Prinz fand mit nur 600 Peitern dem 
Lager gegenüber; aber keinen Augenblick zögerte er, ſich 
auf jene gewaltige Maſſe zu werfen, trotz der Vorſtel⸗ 
lungen, welche ihm einige verbündete Araber machten, 
die einen Sieg für unmöglich hielten. Es war weni⸗ 
ger eine Razzia, als vielmehr ein glänzendes Gefecht, 
in welchem die franzöſiſche Cavalerie durch die Raſch⸗ 
heit und Gewalt ihres Angriffs und durch ihre Tapfer⸗ 
keit wieder ihre entſchiedene Ueberlegenheit über die ara⸗ 
biſche Reiterei bewährte. Der Prinz hatte feine Lage 
richtig beurtheilt; das geringſte Zaudern hätte ihn in 
die gefährlichſte Lage bringen müſſen; ſchneller Entſchluß 
und Tapferkeit verſchafften ihm einen faſt ungehofften 

Sieg; die Chaſſeurs und Spahis fochten 1 gegen 10, 

Mehrere der erſten Offiziere und Beamten des Emirs, 

die Familien ſeiner zwei Kalifen, und die Frauen und 

Kinder von vielen der angeſehenſten Araber fielen in die 

Hände des Prinzen; es ſind Geißeln, die den Franzo⸗ 

fen. mächtigen Einfluß über viele hochſtehende Araber 

und zahlreiche Stämme geben. Der Bericht des Prin⸗ 

zen iſt aus dem Bivouae von Chabounias vom 20. 

Mar datiet. Den Eingang bilden einige unintereſſante 

Angaben über den Marſch der Colonne, die aus 1300 

Mann Infanterie und 600 Mann Kavalerie beſtand, 

vom 10. bis zum 16. Mai. Der Prinz hatte von dem 

Aga der Auled⸗Aiad Mittheilungen erhalten, nach wel- 

chen die Smala ſich in den Umgegenden von Goudji⸗ 

lah befand. In einem angeſtrengten „Nachtmarſche ge⸗ 
langte der Prinz nach Goudjilah, einem kleinen Dorfe; 
es wurde umzingelt; man erfuhr von den Einwohnern, 
daß die Smala zu Ouſſek⸗on⸗Rekar fei, In der Nacht 
vom 14, auf den 15. Mai trat die Kolonne den Marſch 

u deſem Punkte an; einige Araber berichteten, daß 

15 100 Em Enger am Abende zuvor aufgehoben und 

birge aguin gewandt hatte, um von da das Ge: 

en reifes Getreide eingethan wird, mit welchem der 
7555 die große Maſſe, die ſich feiner Smala angeſchloſ⸗ 
daß zu berſehen vorhatte. Zugleich erfuhr der Prinz, 

400 Sal Lamoriclere einige Lieues ſüdweſtlich war, 
Smal ſſen Anweſenheit jene plötzliche Bewegung der 

ala veranlaßt hatte, fo wie auch, daß der Emir Abd 
ce Kader ſelbſt mit 25 Reitern vie Bewegungen des 

Generals Lamorciere beobachtete, aber nichts von der 
lichen Colonne (der des Prinzen) beſorgte, die er nach 

Boghar zurückgekehrt glaubte. Der Herzog von Aumale 
cheilte nun, um fo raſch wie möglich vorwärts zu kom⸗ 
men und dem Feinde keine Zeit zur Flucht zu laſſen, 


Berufe angemeffene' 


Ob das ſo Platz greifende Syſtem ſeinem 


Ofebel Amour zu gewinnen, wo um dieſe Zeit 


ra 


feine Kolonne in zwei Theile; mit dem einen, der Ka⸗ 


valerie, Attillere und den Zuaven, ging er ſelbſt vor⸗ 
wärts. Am 16ten um 11 Uhr Vormittags endlich er⸗ 
reichte er die Smala, die etwa 300 Douars (zehn Zelte 
bilden einen Douar) zählte. Kein Augenblick durfte ge⸗ 
zögert werden; ſonſt ſtand zu beſorgen, daß die feind⸗ 
liche Macht ſich ihm entgegenwerfen und die Smala 
jedenfalls Zeit genug gewinnen würde, aus ſeinem Be⸗ 
reich zu kommen. Trotz der Bitten der verbündeten 


Araber, welche die weit überlegene Zahl des Feindes 


ſcheuten und die Ankunft der Infanterie abzuwarten 
riethen, entſchloß ſich der Priuz zu ſofortigem Angriff. 
Die Kavalerie warf ſich mit jenem Ungeſtüm, der den 
Hauptzug des franzöſiſchen Charakters bildet, auf das 
Lager. Auf dem linken Flügel griffen die Spahis den 
Douar Abd⸗el⸗Kader's an; fie warfen und zerſprengten 
die reguläre Infanterie, die ſich mit dem Muthe der 
Verzweiflung vertheidigte. Auf dem rechten Flügel 
drangen die Chaſſeurs, trotz eines heftigen Kugelregens, 


der ſie empfing, in die Gaſſen der Zelte ein, warfen 


alles, was ihnen entgegenſtürzte über den Haufen und 
ſchnitten den Fliehenden den Weg ab, obſchon dieſen 
eine zahlreiche Schaar tapferer Reiter Bahn zu brechen 
ſuchte. Es heißt jetzt in dem Berichte des Prinzen: 
„hier, mein General, wird meine Aufgabe ſchwieriger; 
ich müßte Ihnen tauſend Züge hohen Muthes, taufend 
glänzende Epiſoden dieſes Gefechtes ſchildern, welches 
über eine Stunde währte. Offiziere und Soldaten wett⸗ 
eiferten miteinander; gleichſam vervielfältigten fie ſich, 
um einen an Zahl fo überlegenen Feind zu zerſtreuen. 
Wir waren nur 500 Mann und die Sala zählte 
5000 Streiter. Es wurden nur Kämpfende getödtet, 
und es blieben 300 Leichen auf dem Platz. Als die 


gefangenen Stämme unſere Schwadronen ſahen, welche 
die feindliche Kavalerie weithin verfolgt hatten, verlang⸗ 


ten ſie ihre Sieger zu ſehen, und mochten gar nicht 
glauben, daß dieſe Handvoll Leute jene große Streit⸗ 
macht zerſtreut hätte, die in ſo großem Anſehen bei den 
Stämmen ſtand. Wir haben 9 Todte und 12 Ver⸗ 
wundete gehabt; es wurden uns 16 Pferde getödtet 
und 12 verwundet.“ An der Spitze der Kämpfer, die 
ſich am meiſten ausgezeichnet, nennt der Prinz nun den 
Obriſten Juſſuf und den Obriſtlieutenant Morris, als 
welche ſich an dieſem Tage noch über den hohen Ruf 
ihres glänzenden Muthes und ihrer militäriſchen Umſicht 
erhoben hätten. Um 4 Uhr Nachmitrags traf die In⸗ 
fanterie nach einem bewundernswürdigen Marſche, 36 
Lieues in 36 Stunden, zwar ermattet, aber in guter 
Ordnung und ohne einen Mann oder eines der Laſt⸗ 
thiere zurückgelaſſen zu haben, auf dem Platze ein. Am 
I17ten raſtete die Kolonne auf dem Schauplatze ihres 
Sieges; die Heerden wurden zuſammengetrleben, die Ger 
zelte und alle Beute, die nicht mitgenommen werden 
konnte, verbrannt. Am 18ten trat der Herzog v. Au⸗ 
male den Rückmarſch nach der Mitidja an, der aber 
nur langſam von Statten gehen konnte, wegen der zahl⸗ 
reichen Gefangenen, die er mit ſich führte; ihm folgte 
auch der Stamm der Hachem, in welchem Abd⸗el⸗Kader 
geboren worden; er hatte ſich zwei Stunden nach dem 
entſcheldenden Kampfe am 16ten unterworfen. — Es 


heißt, der Herzog v. Aumale werde in Kurzem zum 


Grade eines Generallieutenants befördert werden. (F. J.) 


Tollales und Provinzielles. 
+ Der Balkon unſeres Theaters hat nunmehr die 
Ausſchmückung, oder, wie man ſich nicht verhehlen kann, 


vielmehr die Vervollſtändigung erhalten, durch welche er 


aus einer, um des Bedürfniſſes Willen angebrachten 
Unterfahrt wenigſtens annäherungsweiſe zu ſeiner archi⸗ 


tektoniſchen Beſtimmung erhoben werden ſollte. Die 


vier koloſſalen, im Style der vatikaniſchen Muſen ge: 
haltenen, bei allem Reichthum der Gewänder durch edle 


Einfachheit imponſrenden Standbilder der Muſen Eu: 


terpe, Thalia, Melpomene und Polyhymnia — fie ha⸗ 
ben mit dem Sockel eine Höhe von beinahe 9 Fuß — 
ſind auf der Bruſtwehr aufgeſtellt und gereichen wie 
dem Hauſe zur Zler, ſo ihrem Meiſter, unſerm wackern Bild⸗ 
hauer Mächtig, wahrhaft zur Ehre, insbeſondere wenn 
man die Schwierigkeiten erwägt, welche bei der Ausführung 
von hohlen, Statuen dieſer Größe in Thon zu überwin⸗ 
den waren. Ob nun auch dem Giebelfelde eine Be⸗ 
rückſichtigung, deren Unerläßlichkeit ſich erſt jetzt recht 
herausgeſtellt hat, zu Theil werden wird, muß abgewar⸗ 
tet werden. 


7 

Wunſch und Bitte, ö 

Ein allgemeiner Wunſch der auf der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn Reiſenden iſt es, daß die verehrliche Di⸗ 
rektion dieſer Bahn den um 9 Uhr des Morgens von 
hier nach Oppeln abgehenden Zug für die Sommermo⸗ 
nate um 6 Uhr des Morgens dahin zu dirigiven belie⸗ 
ben wolle. Nicht nur das geſchäftsreiſende Publikum, 
ſondern auch die aus andern Rückſichten Reiſenden ſtim⸗ 
men darin überein, daß der jetzt zu einer ganz unzweck⸗ 
mäßigen Zeit abgehende erſte Zug auf dieſe Weiſe ab⸗ 
geändert werden möge. Für die in Bretzlau Abreſſen⸗ 


den, die in Oppeln zu thun haben, iſt ein Aufenthalt 
dort von 5 Stunden (% Stunde für die jedesmalige 


Fahrt von und nach dem Sczepanowitzer Bahnhofe) viel 


zu gering. Andererſeits iſt für die Oberſchleſier, die einen 
oder mehrere Tage in Breslau bleiben wollen, die Ab⸗ 


fahrt um 9 Uhr des Morgens höchſt ſtörend, indem 


ihnen ein halber Tag verloren geht. Ich ſtelle hier die 
Abfahrtsſtunden einiger anderen Eiſenbahnen, von denen 
ich mir die Sommer⸗Fahrpläne verſchaffen konnte, zum 
Muſter auf, deren Etfahrungen in dieſer Beziehung ge⸗ 
wiß ſchätzenswerth ſind: : ; 

ö des Morgens. 
Wien⸗Glocknitz⸗Oedenburg vice versa 1. Zug 6%, Uhr 
Ferdinands⸗Nordbahn . = 
München Augsburg 
Köln⸗Aachen ; 
Leipzig⸗Dresden 
Leipzig⸗Magdeburg 
Berlin-Anhaltiniſche 
Berlin⸗Stettin f 
Berlin⸗Frankfurt „5 


* 


* 
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Ich glaube daher im Intereſſe des ganzen reiſenden 


Publikums die Bitte an die, ſonſt alle billigen Wünſche 
berückſichtigende, Oberſchleſiſche Eſſenbahn⸗Direktion rich: 


ten zu müffen, den erſten Zug von 9 Uhr auf 6 Uhr 


des Morgens zu verlegen, oder einen Aten um 6 Uhr 


des Morgens nach Oppeln dem Fahrplan hinzuzufügen. 


„ * 


Ein Pfingſtmorgen zweier eurienfen Neiſenden 
in Löwen und an den romantiſchen Ufern der 
Neiſſe daſelbſt. 


Herr Redakteur! 


Da wir in Ihrer Zeitung in einem Bericht vom 31. Mal 
Geleſen: was alles in und um Löwen zu ſehen ſei, 
So machten wir in vollem Lauf 111 : 
Uns nach der fo dringend empfohlenen Gegend 
So wie der Bahnzug vor Löwen langt an, 
Man ſchon von weitem den Park und Kanters dorf ſehen kann; 
Iſt man nun vom Bahnhofe in recht heißem Sonnenſchein 
— Denn Schatten iſt nirgends — ſpaziert nach Löwen 

ü hinein, 


auf. 


So erblickt man eine kleine Stadt, 
Die wirklich einen Löwen hat. a 2 
Ein Rathhaus erblickt man, ein Wunder der Architektur, 


Denn es enthält nicht blos Seſſionszimmer, Archiv und 


f Regiſtratur, 

Sondern auf einem Raume, der winzig klein, 0 

Schließt es zugleich Spritzenhaus und Gefängniß ein. 

Geziert iſt es mit einem Wappen, ’ 

Einen Löwen vorftellend, nad) dem drei Fröſch 
a ſchnappen. 

Darauf geht ein curieuſer Wandersmann 

Nach dem Schießhaus, und langt er dort an, 

So erblickt er einen Garten recht klein, \ 

Geziert mit Kartoffelbeeten gar fein, 

Und neben an eine Ziegelei, 

Damit auch Nutzen beim Vergnügen ſe i.. 

Nun geht es die romantiſchen Neiſſeufer entlang, 

Ach was iſt das für ein ſchöner Gang! b g 

Nur wer die Oderufer an der Viehweide bei Breslau geſehn, 


Ja nur der kann zugeſtehn, 58 


Daß dieſe noch romantiſcher find, N 

Aber nun eilen wir geſchwind LEN 

In den Park; unter feinen Bäumen 

Man nach Belieben kann dichten und träumen, 
Oder wenn der Raupenfraß ärgert dich, 

Gleich zwei Kegelbahnen präſentiren ſich, 

Die find beide a jour gefaßt, 

Denn hier man jedes Dunkel haßt; \ 

Drum iſt der Park auch weniger düſter als frei, 

Und an ihm fließt die Neiſſe vorbei; AR 
Die ftürze ſich über ein romantlſches Mühlenwehr, 
Fließt dann ruhig weiter, als wenn ihr nichts geſchehen wär, 
Ihr ſeid, liebe Leſer, noch nicht in Kantersdorf geweſen, 
Auch davon ſollt ihr nun leſen. a 


Wo man herkam, an den Ufern der Neiſſe, geht man zurück; 


Wenn dann nicht die Sonne ſcheint, iſt's ein Glück: 
Denn wir wandern wieder durch die ganze Stadt! 
Wenn man Kantersdorf erreicht nun hat, 


So erblickt man einen Ort, genannt Kaffeehaus, 


Doch wie beim Schießhaus ſieht es aus.“ 

Daneben in einem Graben, der nicht ſehr breit, 
Befindet ſich eine Inſel, vier Quadratfuß groß zur Zeſt; 
Sie iſt mit einem Baume geziert, 

Wie Schlemiehl ohne Schatten, doch invitirt 

Ein Tiſchel dich, auch zwei Bänke find‘ da, 

Auf denen man Niemanden ſitzen ſah. f 

So wird Helgoland einſtmals ausſehn, 9 5 
Wenn feine Felſen nicht mehr ſtehn. 

Zu der Inſel, die mit dem feſten Land 


Nicht einmal ein Brett verband, 


Muß man wahrſcheinlich überſchiffen, 95 
Doch fürchteten wir uns vor verborgenen Felſenriffen. 
Im Schießhauſe, im Park, in Kantersdorf keine Gäfte 

N 50 5 8 zu finden waren, 
Drum wären wir gern gleich fortgefahren, - 
Doch erſt ging's über lange Fluren, 


* 


Und nirgends eines Schattens Spuren, 

Die Sonne ſchien fo proſaiſch heiß, 

Wie mancher ſich vom erſten Pfingſtfeiertage zu 

Darauf wurde denn beſchloſſen, 

Daß wir führen zum Durchſtich nach Loſſen; 5 

Wir bewunderten ihn und fragten uns: womit ſind wir 
fertig? 

Doch ſind wir noch heut' der Antwort gewärtig, 

So wie von uns keiner ſich's denken kann, 

Was man in Löwen als Naturfreund ſoll fangen an, 

Es wäre denn, man wollte dort portraitiren 

Oder die romantiſchen Neiſſeufer lithographiren. 

Die Höhe bei Loſſen beſtiegen wir 

Und wir wünſchten nur, daß hier, 

Was Löwen hat, nie möge entſtehn, 

So viel Schönes man freilich auch dort mag ſehn. 

Die Kunſt, die da Muskau's Sand 5 


erinnern weiß. 


Umſchuf zum ſchönſten Park im Land, 


In Loſſen ſie möge gedeihlich walten 

Und auch hier wird ſich die Schönheit entfalten. 
Der eine labt ſich auf dürrem Damme 
An der Gräben und der Flüſſe Schlamme, 
Wir lieben den freien Blick ins Land, 

In das freudig grünende Schlefierland, 


Auf ſeine Berge, auf ſeine Fluren! 


Kommt, rufen wir, ihr Schlammpeiskernaturen, 


Den Blick in die Höh', den Blick in die Ferne! 
Fragt ihr uns: warum? wir fagen: fo gerne. 


Auf dem Rückwege von dem am 30. v. M. ſtatt⸗ 
gefundenen Jagdrennen, iſt zwiſchen der Paßbrücke und 
der Altſcheitniger Barriere, der Großknecht des Dominii 
Laniſch, hieſigen Kreiſes, Namens Franz Adelt, 48 
Jahre alt und Vater von 5 Kindern, indem er neben 
einem geladenen Getreidewagen ging und ſeine Pferde 
führte, von einer unbekannten Equipage überfahren wor⸗ 
den und hat in Folge dieſes Unfalles den einen Fuß 
gebrochen. 


Aus reger Theilnahme veranftalteten der Premier⸗ 


Lieutenant v. Koſſecky und der Lieutenant Graf Kö⸗ 


nigsdorff vom 1. Kürraſſier⸗Regiment, bel mehreren 
verehrten Mitgliedern des Vereins für Pferderennen und 


Thierſchau eine Sammlung, die ſehr reichlich ausfiel, 


daß 81 Rthl. in Gold, Courant und Kaſſen⸗Anweiſun⸗ 
gen, eingingen. 


Wunſche des Verunglückten ſeiner Frau zu dem Unter⸗ 
halte der Familie das Nöthige verabreicht, den Ueber⸗ 
ſchuß aber zu dem Ankauf eines kleinen Angerhauſes, 
bis zur Geneſung des ꝛc. Adelt aſſervirt. Indem ich 
mich beeile, über die Verwendung dieſer Sammlung den 


gütigen Gebern Nachricht zu ertheilen, kann ich nicht 


lebhaft genug ſchildern, welchen Troſt dieſelbe dem Ver⸗ 
unglückten gewährt, und mit welcher außerordentliche 
Dankbarkeit dieſe große Wohlthat von der geſammten 
armen und würdigen Familie anerkannt wird. 
Breslau, 3. Juni 1843. 
Königlicher Landrath. 
Graf Königsdorff. 


Mannigfaltiges. 

* — In Braunſchweig iſt bei Vieweg und 
Sohn eine Broſchüre: „Die neueſte Zeit in der 
evangeliſchen Kirche des preußiſchen Staates, 
ein praktiſcher Verſuch von König“ erſchienen, welche 
Beachtung verdient. Der Verfaſſer nennt ſich mit Frei⸗ 
müthigkeit einen Preußen und bezeichnet ſich als einen 
Bewohner der Provinz Sachſen; ihn habe der Eifer für 


die heiligſten Intereſſen des Vaterlandes getrieben, über 


das öffentlich und ohne Scheu zu ſprechen, was der 
Kirche und dem Vaterlande Noth thut. Dies hat er 


denn auch nach Kräften gethan, indem er die, in der 


neueſten Zeit angeregten wichtigſten kirchlichen und theo⸗ 


logiſchen Fragen zwar auf eine gedrängte, einer gründ⸗ 


lichen, wiſſenſchaftlichen Darlegung entbehrende Weiſe, 
doch aber mit Scharfblick und Umſicht behandelt, ſo daß 
ſowohl der Theologe eine Ueberſicht über das erhält, was 


jetzt die evangeliſche Kirche ſo gewaltig bewegt, als auch 


dem Laien eine ſehr inſtruktive Entwickelung der kirchli⸗ 


chen Verhältniſſe in dem preußiſchen Staate dargeboten 


wird. — Da hier nicht der Ort iſt, die von dem Ver⸗ 
faſſer angeregten Fragen ſelbſt zu beſprechen, oder die 
Art, wie er ſie gelöſt haben will, zu beurtheilen, ſo 
möge es genügen, den Inhalt derſelben kurz anzugeben, 
wie folgt: Presbyterial⸗ und Synodal⸗Verfaſſung — 
de Wette — die neue Agende — die Generalſuperin⸗ 
tendenten — geiſtliche Räthe — die evangeliſchen Bi⸗ 


ſchöfſe — das Bisthum zu Jeruſalem — die eng⸗ 


liſche Kirche — der alte kirchliche Lehrbegriff — die 
ſymboliſchen Bücher — die Union — der Weg na 

Rom — die Sabbathsfeier — die Bibelgeſellſchaften — 
der Geſangbuchszwang — die Freien — Hoftheologen 
und Hofphiloſophen — die Eheſcheidungen — die Ju⸗ 
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Der Betrag dieſer Sammlung iſt mir 
übergeben worden und habe ich nach dem ausdrücklichen 


= mr. 


Minifterium , 5) die Seminarien 
7) die Univerſitäten, 8) die hiſtoriſche Grundlage — 
pro aris et focis. 5 


— Nach Schifferberichten fol die Inſel Groß⸗ 
Cayman, die zwiſchen Cuba und Jamaica liegt, durch 
ein Erdbeben faſt ganz verſenkt worden ſein. 
Sie iſt 8 Stunden lang und 2%, Stunde breit, und 
meiſt von Nachkommen der alten Buccaniers und Ne⸗ 
ger, die Schildkröten fiſchen, bewohnt. Kapitän Brett 
von der Bark Avery, der am 15. April in Boſton an⸗ 
gekommen iſt, will die Nachricht von mehreren Bewoh⸗ 
nern der Inſel haben, die dieſelbe in Böten verließen. 


— Am Abend des 31. v. M. wurde der Geheime 
Kirchenrath, Prof. Dr. Baumgarten⸗Cruſius, erſter Di⸗ 
rektor des theologiſchen Seminars zu Jena, Ritter des 
Falken⸗Ordens und des Sachſen-Erneſtiniſchen Haus: 
Ordens, tödtlich vom Schlage getroffen. Dieſer ausge⸗ 
zeichnete Gelehrte war am 31. Juli 1788 zu Merſe⸗ 
burg geboren, wo ſein Vater Superintendent war, em⸗ 
pfing die erſte Bildung auf dem Gymnaſium feiner 
Vaterſtadt und in Grimma, und bezog im Jahre 1805 
die Univerſität Leipzig. Nachdem er auf dieſer Hoch⸗ 
ſchule die gelehrten Grade erlangt hatte, wurde er im 
Jahre 1812 als außerordentlicher Profeſſor der Theolo— 
gie nach Jena berufen. Hier erhielt er im Jahre 1817 
die Würde eines ordentlichen Honorar = Profeffors und 
trat im Jahre 1818 in den akademiſchen Senat. Un⸗ 
ter ſeiner Schriften, welche ihm in der Theologie einen 
dauernden Namen ſichern, wollen wir nur drei Deutſch⸗ 
geſchriebene nennen: „das Menſchenleben und die Re⸗ 
ligion“ (Jena 1816). „Einleitung in das Studium 
der Dogmatik“ (Leipzig 1820). „Handbuch der chriſt⸗ 
lichen Sittenlehre” (Leipzig 1821). Als Menſch, wie 
als Gelehrter war er einer der größten Zierden der Uni⸗ 
verſität und wie fein Gedächtniß in der Wiſſenſchaft, 
lebt es in den Herzen ſeiner zahlreichen Zuhörer fort. 


— Die „Didaskalia“ enthält folgende Erklärung: 
„Die Erfindung des Hrn. Bickes: den Boden ohne 
Dünger anzubauen, hat ſich am hieſigen Orte im vori⸗ 
gen Jahre nach ſorgfältig geleiteten Verſuchen mit vie 
len Feldfrüchten, Gemüſe- und Blumenpflanzen durch⸗ 
aus nicht bewährt. — Die ausführlichen Berichte 
hierüber in landwirthſchaftlicher und gärtneriſcher Bezie⸗ 
hung find amtlich niedergelegt, und es können Abſchrif⸗ 
ten davon beſorgt werden. — Zu dieſer Erklärung — 
ein für allemal — findet ſich durch die in der Didas⸗ 
kalia erſchienene höchſt übertriebene Lobpreſſung bewo⸗ 
gen *), Das Inſtitut für Garten⸗ und Feldbau. Frank⸗ 
furt a. M., 1. Juni.“ 5 


— In und um Toulouſe hat ein Unwetter große 
Verwüſtungen angerichtet. Einige Stunden zuvor hatte 
eine furchtbare Windhoſe ſämmtliche Häuſer von 3 Dör⸗ 
fern in der Nähe von Tarbes umgeſtürzt, die ganze 
Ernte der Umgegend vernichtet, alle Bäume, ja ſelbſt 
die größten, entwurzelt oder zerbrochen, und dies Alles 
in dem kurzen Zeitraum von 2 Minuten, denn nur fo 
lange dauerte die Windhoſe. 


— In Helſingbör iſt die Nachricht eingelaufen, daß 
der größte Theil der Stadt Warberg in Schweden 
abgebrannt ſein ſoll. f 


Handelsbericht. 


‚ 6) die Gymnaſien, 128 —132 Pfo. bunten Polniſchen. 


* ; . ; 1 


I denfrage — was wir wollen: 1) die Kirchen⸗Kollegien, ] Preifen von 110115 Kite, für 127128 9 
2) die Superintendenten, 3) das Konſiſtorium, 4) das 5 EAN gel⸗ 


ben und weißen Schleſiſchen, und 116 120 Rilr. für 
Roggen be 
92—94 Rthlr., Gerſte 56—63 Rthlr., 15 a 
wovon bedeutende Zufuhren herankamen, hatte zu 56 
bis 60 Rilr. für Mecklenburger, und 4851 Rtlr. für 
Nieder⸗Elbiſchen ſehr wenig Verkehr. ; 
Rapps und Leinkuchen find im Preife etwas ges 
ſtiegen und jene mit 74 Mark, dieſe mit 84—85 Mk. 
zu notiren. 5 ; 
Für Rübböl pro Herbſt blieb die Forderung die feü⸗ 
12 80 20 a nur für Kleinigkeiten iſt 20 Mk. 
2 Sh. a k. 14 Sh. bewilligt worden. Leind 
18 Mk. Banco. = = Bi 

Butter ift ohne beſonderen Umſatz und Preife bie 
ben weichend; feine Winter- und Friſchmilchsbutter 
würde heut mit 33 ½ Rilr. zu kaufen fein. } 

Schleſiſcher Zink, zur Stelle und auf Lieferung 
hierher, auf 14½ ME, gehalten. e 

Thran, klarer, 47½ Mk. pro Tonne, Schwehi 
ſcher 3 Kronen 66 Mk. 110 Faß. 1 

Stettin, 5. Juni. Mit Getreide war es in 
vergangener Woche wieder etwas ſtiller; für alten gelben 
Schleſiſchen Weizen forderte man 50 — 51 Rrllr., für 
dergl ichen neuen 51—52 Rtlr. und für neuen weiß n 
52— 54 Rtlr. Roggen ift auf 42 —44 Rtlr. gebal⸗ 
ten; große Gerſte, in loco, fehlt, kleine iſt mit 28 % 
tür. zu kaufen und Hafer mit 25—27 Rtlr. bezahlt 
worden. ir g 

Kleeſamen, weißer, ohne Frage, wogegen in ro⸗ 
them Einiges zu 12½ —14 Rilr. umgeſetzt wurde. 

Rübbl, in loco, 11 Rrhlr., pro September und 
Oktober 11% Nele. bezahlt; Leinöl 11%, Reit. \ 

Spiritus zur Stelle 17—16% %; ſpätere Lie⸗ 
ferung iſt bei der Forderung von 16, % ohne 
Kaufluſt. 

Für Jamaika⸗Blauholz find zu 2%, Rtlr. mehr: 
feitig Käufer! Domingo wird auf 2 Rthlr. und 
Campeche auf 31, Rilr. gehalten. 

Fettheringe, wie Berger Vaarheringe bleiben in 
guter Frage, wogegen der Begehr nach Schottiſchem 
etwas nachgelaſſen hat. 5 

Thran, Kopenhagener 3 Kronen, 38 Nele’, blan⸗ 
ker Berger, 24 — 25 Rtlr. pro Tonne, Südſee 9% 
Rilr. pro Centner. 


Mehrfache Hinderniſſe ſtellten ſich der Fort⸗ 
ſetzung der Betrachtung über das neue Etrafı 
geſetzbuch entgegen, ſeitdem wir den erſten damit 
beſchäftigten Artikel gebracht haben. Die fer⸗ 
neren Artikel werden von künftiger Woche ab 
regelmäßig folgen. 


—õ ———ẽ— — H—ñçͤũ 
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Am Sonntage den 11. Juni werde ich zur Ge⸗ 
dächtnißfeier der dreihundertjährigen Begründungszrit di 
Copernicaniſchen Syſtems, vor den Lehrern und Studi⸗ 
renden der Univerfität, in der Aula Leopoldina eine öf⸗ 
fentliche Vorleſung „üder das Leben der unorganiſchen 
Natur“ in deutſcher Sprache und allgemein verſtänd⸗ 
licher Faſſung halten. Freunde und Freundinnen wiſ⸗ 
ſenſchaftlicher Vorträge, welche etwa dieſe Vorleſung von 
geſonderten, innerhalb der Arena dem Katheder zunächſt 
liegenden Plätzen mit anzuhören wünſchten, lade ich dazu 
hierdurch ehrerbietigſt ein, mit der ergebenſten Bitte, die 
Eintrittskarten, deren Ertrag zu einem wohlthärigen 


Zweck im Bereiche der Stadt beſtimmt bleibt, einzeln 


gegen 15 Sgr. von der Univerſitätsquäſtur ſpäteſtens 
bis zum Sonnabend Mittag abholen zu laſſen. Die 
Vorleſung wird präcife ein Viertel nach eilf Uhr begin 
nen; die Aula wird eine Stunde früher geöffnet. 


ö Profeſſor Dr. G. F. Pohl. 


Hamburg, 3. Juni. Von Weizen in loco |- 


iſt dieſer Tage Mehreres für das Inland auf Speku⸗ 
lation gekauft und zu Boden genommen worden zu 


) Es würde aber beſonders wünſchenswerth geweſen und 
an ſeinem Platze, die am 14. Mai in einer Sitzung der 
4. Lokal⸗Abtheilung des landwirthſchaftlichen Vereins zu 
Düſſeldorf von Hrn. Grafen v. d. Recke gehaltene Rede 
nicht unerwähnt gelaſſen zu ſehen, die doch wohl nicht 
weniger von „übertriebenen Lobpreiſungen“ befreit iſt 
und auf welche ſich hauptſächlich der in der Didaskalia 
enthaltene größere Artikel ſtützt. Derſelbe kam uns von 
bekannter achtbarer Hand aus dem Odenwalde zu. 
8 f 6 Die Red, der Didaskalig. 
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Mit einer Beilage, | 


— 


Theater » Repertoire. 
Donnerſtag: „Das Glas Waſſer.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 5 Akten von A. Cosmar, Herzogin 
von Marlborough, Mad. Herbſt, vom 
Stadt⸗Theater zu Prag; Maſham, Herr 
Schmidt, vom Hoftheater zu Wiesbaden, 
ls Gäſte > RE 
ean: „Wilhelm Tell.““ Große Oper 
mit Tanz in 5 Akten, Muſik von Roſſini. 
RR TR 
2. O . b B. UE 


5.61. 13. V1.5%% St Est. u. I. Al: 


bung unſerer Tochter Marie mit dem Zucker⸗ 
Raffinerie-Beamten N 
aus Breslau, zeigen wir 
Freunden, ſtatt 
durch ergebenſt an. 

Roſenbach, 


und 


2 
empfehlen ſich: 
Als Verlobte empf 1 0 
GSGuſtav Spieler. 
— Amalie Peſerls. 
Wilhelm Herz. 
8 Verlobte. \ 

Breslau und Oppeln, den 6. Juni 1843. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Meine geliebte Frau Agnes, geb. Pachur, 
wurde am Pfingſt⸗Abende, den 3. d. M,, Nach: 
mittags 6 Uhr, von einem muntern Knaben 


glücklich entbunden, was ich Freunden und 


N 


Verwandten hierdurch er ebenſt bekannt mache. 
Liegnitz, den 4. Juni 843. 
Herrmann Laube, 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 
8 Entbindungs⸗Anzeige. 
Geſtern Mittag 12 Uhr wurde meine ge⸗ 
liebte Frau Marie, geb. Siebert, von ei⸗ 
nem geſunden Mädchen glücklich entbunden. 
Niewe bei Schurgaſt, den 7. Juni 1843. 
! R. Zimmermann, Lieut. 
Todes⸗Anzeige. 
Heute früh halb. 10 uhr ſtarb an der Aus⸗ 
zehrung meine innig geliebte Frau Cäcilie, 
eb. Auguſt, im einem Alter von 21 Jahren 
Monaten. Tief gebeugt zeige ich dies, ſtatt 
beſonderer Meldung, theilnehmenden Freunden 
und Bekannten ergebenſt an, 2 
Krotoſchin, den 2. Juni 1843. 
v. Friederici⸗Steinmann, 
Lieutenant und Adjutant 
im Füſilier⸗Bataillon öten Infanterie⸗ 
Regiments. 
Todes : Anzeige, 3 
Heute Morgen 5 Uhr iſt nach mehrwöchent⸗ 
lichen Leiden meine innigſt geliebte Frau Hen⸗ 
riette, geb. Trautvetter, im noch nicht 
vollendeten 23ſten Lebensjahre, und im Sten 
Monat unſerer Ehe, ſanft entſchlummert. — 
Allen Verwandten und Freunden zeige ich die⸗ 
ſes tiefbetrübt an und bitte um ſtille Theil⸗ 


nahme. 
Kreidel, den 6. Juni 1843. 
Hermann Mentzel. 
Freunden und Bekannten bei unſerm Ab⸗ 
gange nach Bromberg ein herzliches Lebewohl! 
Breslau, den 6. Juni 1843. 
Schmiedel, Land⸗ u. Stadtgerichtsrath, 
f nebſt Frau. 
Ich wohne Carlsſtraße Nr. 42. 
ee e Dr. Pappenheim. 


D ( (SR 
Enslen's Rundgemaͤlde 
(am Blücherplatze, Reuſcheſtr. Nr. 1) 
1555 täglich von Morgens 9 Uhr bis Abends 
½ Uhr eröffnet. 
Cirque Olimpique. 

Heute Donnerstag den 8. Juni 
grosse Vorstellung der höhe- 
ren Reitkunst mit neuen Pro- 

duktionen. _ 
Der Schauplatz iu der Meitzenschen 
Reitbahn, Anfang 7 Uhr, 
E. Renz. 


In der Theiſſingſchen Buchhandlung in 
Münſter iſt ſo eben erſchienen und vorräthig 
bei G. P. Aderholz in Breslau, A. 
Terck in Leobſchütz u. W. Gerloff in Oels: 


Ueber den Frieden 


unter der 


Kirche u. den Staaten, 
nebſt Bemerkungen über die bekannte Ber⸗ 


liner Darlegung. 

„Von dem 8 
Erzbiſchofe von Cöln, 
Clemens Auguſt Freiherrn 
Droſte zu Viſchering. 

8 Geh. 1 Rthl. 
N n Landeck, 5 
im ſchönſten ao des Bades, find bei Unter- 
zeichnetem ſehr freundliche Wohnungen, mit u. 
ohne Betten, für die bevorſtehende Badeſaiſon 
zu erhalten. 5 

Landeck, im Juni 1843, ; 

Friedr. Linkhuſen. 


Beilage zu 


[on 


Theater⸗Nepertoire in Ratibor. 
1 Caroline Bauer, K. Sächſ. 

Hofſchauſpielerin, wird auf vieles Verlangen 

noch in folgenden Stücken auftreten: 

Freitag den 9. Juni: „Erziehungs = Reful: 
tate.“ Margarethe Weſtern, Frl. Bauer. 
Und: „Das Tagebuch.“ Lucie, Frl. Bauer. 

Sonnabend den 10. Juni: „Griſeldis.“ Gri⸗ 
ſeldis, Frl. Bauer. Zi 

Sonntag den 11. Juni: „Die Günſtlinge.“ 
Catharine, Frl. Bauer. R 

Montag den 12. Juni, letzte Gaſtrolle des 
Frl. Bauer: „Ihr Ehemänner nehmt ein 


Exempel daran.“ Die Frau, Frl. Bauer. 


Und: „Goldſchmieds Töchterlein.“ Wal: 
purgis, Frl. Bauer. 2 
Bekanntmachung. N 
Die nachbenannten Pfandbriefe: Algersdorf 
MG, X à 50 Rthl. Dittmannsdorf ꝛc. MG. 
123 à 50 Kthl. Merzdorf, MG. 8 à 100 Kthl. 
Siebeneichen, SF. 152 à 60 Rthl., 198 3 
20 Kthl, 199 à 20 Rthl. — deren Verluſt 
wir unterm 25. Okt. v. J. angezeigt haben, 
ſind wieder aufgefunden worden, was zur Her⸗ 


ſtellung des Umlaufs derſelben bekannt ge⸗ 


macht wird, s 
Breslau, den 3. Juni 1843. Rx 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 
. Bekanntmachung. 

Nachdem der Waſſermühlenbeſitzer Franz 
Kroll zu Soppau hieſigen Kreiſes, beabſich⸗ 
tiget, auf ſeinem daſelbſt ihm eigenthümlich 
gehörigen Grundſtücke, wo bereits früher eine 
Windmühle geſtanden, wiederum eine Bock⸗ 
windmühle zu erbauen, ſo mache ich ſolches 
in Gemäßheit der § 6 und 7 des Geſetzes 
vom 28. Okt. 1810 bekannt, und fordere dem⸗ 
zufolge einen Jeden, welcher durch die beab⸗ 
ſichtigte Anlage eine Gefährdung ſeiner Rechte 
befürchtet, hiermit auf: ſeinen Widerſpruch 
binnen 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt und 
zwar ſpäteſtens bis zum 20. Juli d. Jahres 
bei mir einzulegen, widrigenfalls nicht weiter 
darauf gerückſichtiget werden würde. 

Leobſchütz, den 13. Mai 1843. 

Der Verweſer des Königl. Landraths⸗Amts. 

Graf Nayhauß. 

\ Bekanntmachung. 

Nachdem der Häusler Johann Schimke 
zu Michelsdorf beabſichtigt auf ſeinem daſelbſt 
belegenen Grundſtück eine Bockwindmühle zu 
erbauen, ſo bringe ich dies Vorhaben in Ge⸗ 
mäßheit der 85 6 und 7 des Geſetzes vom 28. 
Oktober 1810 zur öffentlichen Kenntniß, und 
fordere zugleich einen Jeden, welcher durch die 


beabſichtigte Anlage eine Gefährdung ſeiner 
Rechte befürchtet, hiermit auf, ſeinen Wider⸗ 


ſpruch binnen 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt 
und zwar ſpäteſtens bis zum 25. Juni d. J. 
bei mir einzulegen, widrigenfalls nicht weiter 
darauf gerückſichtiget werden würde. 
Leobſchütz, den 15. April 1843. 
Der Verweſer des Königl. Landraths⸗Amts. 
0 Graf Nayhauß. 
Bekanntmachung. 
Nachdem der Gärtnerſtellenbeſitzer Jacob 
Thometzeck zu Kraſtillau hieſigen Kreiſes 
beabſichtigt, auf ſeinem Grundſtück, und zwar 
auf demſelben Platze, wo bereits früher eine 
Windmühle geſtanden, eine Bockwindmühle zu 
erbauen, ſo mache ich dies in Gemäßheit der 
§8 6 und 7 des Geſetzes vom 28. Okt. 1810 


welcher durch die beabſichtigte Anlage eine 
Gefährdung ſeiner Rechte befürchtet, hiermit 
auf, ſeinen Widerſpruch binnen acht Wochen 
präkluſiviſcher Friſt, und zwar ſpäteſtens bis 
zum 25. Juni d. J. bei mir einzulegen, wi⸗ 
drigenfalls nicht weiter darauf gerückſichtiget 
werden würde. 
Leobſchütz, den 15. April 1843. 


Graf Nayhauß. 
Bekanntmachung. 
Es beabſichtiget der Anbauer Anton 


ſeinem daſelbſt belegenen Grundſtück eine Bock⸗ 


Windmühle zu erbauen, und indem ich dies 


Vorhaben in Gemäßheit der 99 6 und 7 des 
Geſetzes vom 28. Oktober 1810 bekannt mache, 
fordere ich zugleich einen Jeden, welcher durch 
die beabſichtigte Anlage eine Gefährdung ſei⸗ 
ner Rechte befürchtet, hiermit auf, ſeinen Wi⸗ 
derſpruch binnen 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt 
und zwar ſpäteſtens bis zum 25. Juni d. J. 
bei mir einzulegen, widrigenfalls nicht weiter 
darauf gerückſichtiget werden würde. 
Leobſchütz, den 15. April 1843. 

Der Verweſer des Königl., Landraths Amts, 

; EN Graf Nayhauß. 


Es wird beabſichtiget, einen verwaisten oder 
vaterloſen gefunden Knaben chriſtlicher Abkunft, 
von 2 bis höchſtens 3 Jahren, vorläufig als 
Pflegekind anzunehmen, welcher ſpäter, wenn 
er den Eltern zuſagt, adoptirt werden ſoll. 
Hierauf Reflektirende belieben ſich mit ihren 
Anträgen an Herrn S. Militſch, Biſchofs⸗ 
Straße Nr. 12, bis zum 20. Juni, zu wenden. 


Es wird ein Hauslehrer, der ſofort Anſtel⸗ 
lung bekommen kann, geſucht. Nähere Aus⸗ 
kunft darüber ertheilt: 5 8 

G. Galbiers, stud. theol. cath., 
Eliſabethſtraße Nr. 13. 


* 


e131 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 8. Juni 184. 
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bekannt und fordere demzufolge einen Jeden, 


Der Verweſer des Königl. Landraths⸗Amts. 


Kriſchker zu Bratſch hieſigen Kreiſes, auf renten, 


* 
2 


Neue Musikalien 
5 bei F. E. C. Leuckart in Breslau, Ring Nr, 52. 
Thalberg, S., Grandes Valses brillantes p. le 


Op. 47. Preis 25 Sgr. : 


Piano. 

Dem grössten und vollständigste 
Musikalien-Leih-Institut 

können täglich Theilnehmer unter den billigsten Bedingungen 

Auswärtigen werden Vortheile gewährt, welche selbst für die 

einer sehr bedeutenden Entfernung vollkommen entschädigen. 


F. E. C. Leuckart in Breslau. 


beitreten, 
Unkosten 


Die Tabak⸗Fabrikanten Herren Wilhelm Ermeler u. Comp. hierſelbſt 
haben ein Rauchtabak⸗Etſquet unter der Benennung: 5 a i 


Rothschild 


gemacht und es mit einem Wappen verſehen mit der Unterſchrift: 
„Wappen v. d. Geschlecht Ermeler 
a. d. Brandenburgischen“ 
„unschätzbar“ 
Hiergegen iſt nichts einzuwenden, ſie ſind in ihrem Rechte, und Jedem bleibt es 
unbenommen, ſich auf ſeine Weiſe dem Publikum vorzuführen. : € 
Allein fie haben dem, in dieſes Etiquet eingeſchlagenen Rauchtabak folgende ge: . 
druckte Einlage. beigefügt: e 
Bemerkung über Spekulationsgeiſt und Nachdruck. 
„Schon Luther ſchreſbt: „Was ſoll das ſein, meine liebe Herten, daß Einer dem 
„Andern fo öffentlich raubet und ſtiehlet das Seine.“) ; 

„Wenn ein Fabrikant feine Waare mit einem Etiquet verſieht, fo will er 
„dadurch fein rechtmäßiges Eigenthum bezeichnen und dem Publikum die Zuſi⸗ 
„cherung geben, daß die Waaren aus keiner anderen Fabrik als der feinigen kom⸗ 
„men. Wir finden daher Kattune, Tuche, Tabake, Metallwaaren ic. mit Fa⸗ 
„brikſtempeln und andern mannigfachen Abzeichen ausgeſtattet, nach welchem das 
„große Publikum kauft, je nachdem es dieſer oder jener Fabrik ſein Vertrauen 
„geſchenkt hat. ; 15 
„Nun geſchieht es aber wohl, daß, wenn ein ſolches Abzeichen ſich eingebür⸗ 
„gert und allgemeines Zutrauen erworben hat, bei anderen Concurrenten gleicher 
„„Waare der Neid erwacht und den Spekulatfonsgeiſt anregt, daſſelbe auf eine 
„Weiſe nachzumachen, daß nur durch eine große Aufmerkſamkeit der Unterſchied 
„wahrgenommen werden kann. Daher ſo viele Täuſchungen, die unſere deut⸗ 
„ſchen Mitbürger durch engliſche und franzöſiſche Ueberſchriften und Etiquets er⸗ 
„fahren haben. f N e 

„So leicht und gern man auch dergleichen Handlungen zu entſchuldigen ſich 
„bereit findet, weil fie ſich ja nur auf Ausländer beziehen, fo ſträflich blei⸗ 
„ben ſie doch in der ſittlichen Welt, und können immer nur mit 
„dem Worte „Betrug“ benannt werden. 

„Sehr natürlich iſt dies derſelbe Fall, und wird auch allgemein als ſehr vers 

„werflich anerkannt, wenn Vaterlandsgenoſſen ſo gegen ſich handeln! Wenn dann 
„auch vielleicht eine Stimme ſich entſchuldigend hören läßt: „Es iſt ein junger 
„Anfänger, der von den Broſamen, die von des Reichen Tiſche fallen, auch einige 
„Brocken nehmen möchte und die man ihm gönnen kann; „ſo muß ſie doch 
un 1 wirkungslos verhallen, weil ſie nie von der Moral gebilligt wer⸗ 
„den kann.“ — ; 5 

„Wie aber, wenn in einer Stadt Fabrikanten einer gleichen Waare leben, 
„die man ſich ihres ehrenvollen und wohlhabenden Verhältniffes wegen fern von 
„Nahrungsneid, Schwindelei und trügeriſcher Spekulatlonsſucht denken muß, und 
„die doch naſchen. Wenn Sie ſich des ſträflichen Nachmachens nicht ent⸗ 
„halten können, und ſo ſehr zu täuſchen ſuchen, daß der Käufer irre geführt 
„wird, und nicht mehr weiß, welches das erſte, das echte und richtige Etiquet 
„der Waare iſt, welche er zu kaufen wünſcht: wie ſteht es denn um Gerechtig⸗ 

„keit und um ein gutes Gewiſſen? — a N N 

„Zu ſolchen Mitteln wird leider oft ſchamlos gegriffen, weil dem Nachmacher 
„geſetzlich ſchwer beizukommen iſt. 

„Unter ſolchen Umſtänden kann, wie wir glauben, nur die Stimme des Pu⸗ 
„blikums warnend und ſtrafend für die einwirken, welche ſich zu ſolchen Miß⸗ 
bräuchen herabwürdigen. 5 N 5% 

Berlin, im Maimonat 1843. Wilhelm Ermeler u. Comp.“ 


Wenn die Faſſung dieſer Einlage manches zu erinnern übrig läßt, verdient die 
entſchiedene Sprache, mit welcher die Herren Ermeler u. Comp. ſetzt das Nachma⸗ 
chen von Etiquetten mißbilligen, wenigſtens Anerkennung von Seiten ihrer Concur⸗ 
und muß dieſen um fo erfreulicher fein, als die Herren Ermeler u. Comp. 
ſonſt dieſe Grundſätze nicht überall befolgten, ſogar ein von einer hieſigen Tabak⸗ 
fabrik erfundenes, mit einem Datum verſehenes Etiquet nicht nur nachgemacht, ſon⸗ 
dern auch ſogar mit einem ſrühern Datum bezeichnet und bei der desfallſigen Ver⸗ 
folgung Seitens jener Fabrik ihre Handlungsweiſe mit Erfolg als erlaubt vertheidigt 
haben. — Wir überlaſſen es dem Urtheile von Rechtsverſtändigen, ob die gegenwär⸗ 
tig von den Herren Ermeler u. Comp. ausgeſprochene, oder die früher von ihnen 
befolgte Anſicht die richtige iſt, ſind indeß milder in unſerem Urtheil und können 
in dem bloßen Nachmachen von Etiquetten ohne Antedatirung oder Mißbrauch des 
Namens oder der Firma, nichts Unerlaubtes oder gar einen Betrug erkennen, halten 
auch für unſere Pflicht, den Vorwurf, welcher uns bei den von den Herren Erme⸗ 
ler u. Comp. gegenwärtig veröffentlichten Anſichten dieſerhalb treffen müßte, auch öf⸗ 
fentlich zurückzuweiſen. 5 { 

Berlin den 31. Mai 1843. 5 


W. Brunzlow u. Sohn. 
Ferd. Calmus u. Comp. 
Jacob Doussin u. Comp. 
George Praetorius. f 

C. Heinrich Ulrici u. 
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Comp. 


Gebrüder Volkart. 


N 


Auktion. ö 


Am 13. d. Mts., Vormittags 9 uhr und 
5 5 5 Sonntag den 11, d. und alle folgenden Sonn: |' 


Nachmittags 2 Uhr, follen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
verſchiedene baumwollene und wollene Sa⸗ 
chen, als: Strümpfe, Handſchuhe, Hoſen⸗ 
träger, Schürzen, Röcke, demnächst Leinen⸗ 
zeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meubles, 
Hausgeräthe und eine Flaſche mit circa 10 
„Pfd. Calmusöl, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 7. Juni 1843. 5 

5 Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. 

Montag, den 12ten dieſ., und die folgenden 
Tage werde ich für auswärtige Rechnung, 
Ohlauer Straße im Gaſthofe „zum Rauten⸗ 
kranz“ Vormittags von 9 Uhr und Nachmit⸗ 
tags von 3 Uhr ab, 8 


ein bedeutendes Lager ſächſi⸗ 


N ſcher Waaren, 
beſtehend in Hauben, Camiſols, Mützen, Hand⸗ 
ſchuhen, Strümpfen (weiß, blau und ſchwarz, 
zwei⸗ bis ſechsfach, fein und ſtark), engliſchen 
Spitzen und Tüll, Unterbeinkleidern, Trage⸗ 
bändern ꝛc. 2c, öffentlich verſteigern. 

Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Große eingeſalzene 


in e n e e 

a 2 Sgr., empfehlen: g 

vorm. S. Schweitzer's ſeel. Wwe. u. S., 
Roßmarkt Nr. 13. 


Berliner Leim, 
vorzüglicher Qualität, ſo wie andere Sorten 
Leim, fein⸗orange und weißen Schellack, alle 
Sorten Bleiweiß, Firniß, Leinöl, Politur⸗ 
Spiritus zu 90 % bei: 

J. Cuhnow, Goldne⸗Radegaſſe Nr. 2. 
.. dc RETTET ENT 
Mineral⸗Brunnen 
habe ich ſo eben erhalten, und verkaufe fol⸗ 

gende Brunnen im Einzelnen für 6 Sgr. 
Marienbader Kreuzbrunn, Kiſſinger Ragozi, 

Selter⸗Brunn, Eger Franzens, Eger Salz⸗ 
Quelle, Saidſchützer und Püllnger Bitterwaſſer. 

A. Schätzlein, Schuhbrücke Nr. 72. 

Statt beſonderer Meldung erlaube ich mir, 
Freunden und Bekannten meine Rückkunft 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

5 Ph. Hoyoll, Portraitmaler, 
am Neumarkt Nr. 2. 


2ͤ ĩ ĩð d re 
4000 und 8000 Nthl. zu 5 pCt., 
und zwar: 4000 Rthl. auf ein Rittergut, 
im Werthe von 50,000 Nthl. hinter 
12,000 Nthl., und 8000 Rthl. auf ein 
Rittergut im Werthe von 30,000 
Nthl. hinter 8000 Nthl., werden Hum⸗ 
merei Nr. 3, par terre, baldigſt geſucht. 

Eine Dame oder ein Herr vom Stande, ſo 
geneigt fein ſollte, ſich unter angenehmen Ver⸗ 
hältniſſen auf Leibrente zu geben, findet bei 
einer derartigen Familie in Schleſien ein 
freundliches Unterkommen und ſoll das Kapi⸗ 
tal auf ein Landgut ſicher geſtellt und verzin⸗ 
ſet werden. Nähere Auskunft ertheilt 

S. Militſch in Breslau, Biſchofsſtr. 12. 


2 Verkaufs⸗Anzeige. = 
Sechs Stück ganz gute drathene Malz: 
Dörr⸗Horden a 2½ Ellen lang und 2 Ellen 
breit, hat Unterzeichneter ſofort zu verkaufen. 
Dyhrnfurth den 7. Juni 1843. i 
Demnig, Brauermeiſter. 
Neuen Matjes-Hering 


empfing wiederum und veıkauft billiger 


als bisher; 5 
C. F. Rettig, 
Oderstr. Nr. 24, 3 Brezeln. 


Aechten Emmenthaler⸗ 
Schweizer⸗Kaͤſe, 
prima 110 8 „empfehlen im Ganzen und 

Einzeln billigſt: 

75 vorm, S Schweitzers feel. Wwe. u. S., 
Roßmarkt Nr. 13. 
Schreibpapier verkaufen du: 
Bert billig: . 
Hübner u. Sohn, Ring 40. 
La Fama- Cigarren, 
in feiner Yellow-Parbe, gute Einlage, 
pro 100 Stück 1 Rthlr., 
in ausgezeichneter Qualité, empfiehlt: 
August Hertzog, 
Schweidnitzer Strasse Nr. 5, im gol- 
3 denen Löwen. i 
Ganz nahe an den 


Heilquellen Landecks 


find in einem engliſchen Garten große und 
kleine, mit allen Bequemlichkeiten, verſehene 


Wohnungen billig zu vermiethen und das 1 


Nähere bei Hübner u. Sohn in 
Breslau, Ring Nr. 40, zu erfahren. 


Neuen Baierſcher Hopfen, 1842r Ernte, 
den Ctr. 40 Rtlr., empfehlen: . 
Hübner u. Sohn, Ning 40. 


veränderungshalber billig zu verkaufen. 


„„ F 


e 7 . 5 
Fruͤh⸗Konzert. 
tage im Liebichſchen Garten vom Muſik⸗ 
Corps des hochlöbl. Iten Infanterie⸗Regi⸗ 
ments, wozu ergebenſt einladet Springer. 
; Großes Militär⸗Konzert 
findet heut Donnerſtag den 8, Juni im Zahn⸗ 
ſchen Garten ſtatt, wozu ergebenſt einladet 
Hagemann. 
Wer gründlichen Unterricht im Guitarre⸗ 
ſpielen wünſcht, erfährt näheres 
Graben Nr. 10, zwei Stiegen rechts. 
Runkelrüben⸗ Pflanzen 


verkauft von heute ab täglich das Freigut 


Klein⸗Gandau. 


— Ener 


eee nnn 
10% Runkelrüben⸗Pflanzen 2 
ſind zu haben in Noſenthal und in Nr 
r Groß⸗Mochbern bei SS; 
O3 S. Silberſtein. 
FCC (SHOHOHOHOHOHOHOHOHON 


Feinen Wiener Gries, 


das Pfd. 2 Sgr., bei 20 Pfd. mit 1Rtlr. 5 Sgr., 


neuen Tafel⸗Reis, 


das Pfund 2½ Sgr., empfehlen: 


Bendix n. Bergmann, 
Reuſcheſtraße Nr. 65, im goldnen Hecht. 
„Einen ſtarken braunen dreſſirten und ge⸗ 
führten Hühnerhund hat zu verkaufen der 
Wildmeiſter Mewald, 
in Domatſchin. 
Neuen grosskörnigen schönsten 
Carol. und Java-Reis, 
im Ganzen und einzeln verkauft ganz billig 
C. F. Rettig, 
Oderstr. Nr. 24, 3 Brezeln. 

Ein Armband von Haaren, mit einem Ko⸗ 
rallenſchloß, iſt verloren worden. Der Finder 
wird erſucht, daſſelbe bei dem Herrn Goldar⸗ 
beiter Somme gegen angemeſſene Belohnung 
abzugeben. 3 
A3 wei privilegirte Apotheken 
im Preiſe von circa 70,000 Rthlr, find’ zum 
Verkauf nachzuweiſen durch das Anfrage⸗ und 
Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe. 

Eine faſt neue Stutzuhr, welche alle Vier⸗ 
telſtunden ſchlägt und die Stunde repetirt, ein 
Schreibſekretair und ein Kleiderſekretair ſind 
Nä⸗ 
heres Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5 im 
Gewölbe. Br 
i Ein Sonnenſchirm 5 
iſt am 6ten d. Mts, in Scheitnig gefunden 
worden und kann gegen Erſtattung der In⸗ 
fertions= Koften bei Hilbig, Schmiedebrücke 
Nr. 22, im Hofe eine Stiege, in Empfang ge⸗ 
nommen werden. 3 

Zu vermiethen und Johanni zu beziehen 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 20 zwei Stu⸗ 
ben, 1 Entree nebſt Beigelaß. 

Eine große Wohnung 

in der Carlsſtraße Nr. 45 im erſten Stock 

iſt von Michaelis ab zu vermiethen; 8 Stu⸗ 

ben, reichlichen Beigelaß, Pferdeſtall und Wa⸗ 

genſtand. — Auskunft im Lokal ſelbſt jeder⸗ 

zeit Vormittags. a 
Wohnungs⸗Geſuch. 

Ein einzelner Herr ſucht Termin Joh. d. 
J. 2 Stuben, Küche nebſt Zubehör, wo mög⸗ 
lich in einer der Vorſtädte hierſelbſt. Mel⸗ 
dungen werden Altbüßerſtraße Nr. 47 erbeten. 


Wohnungs- Vermiethung. 

In dem neu erbauten Hauſe, Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße Nr. 7, ſind noch einige 
große herrſchaftliche Wohnungen mit Wa⸗ 
genremiſen und Stallung, ſo wie kleinere 
Wohnungen von 3 und 4 Stuben nebft 
nöthigem Zubehör zu Johanni oder Mi⸗ 
chaeli dieſes Jahres beziehbar, zu vermie⸗ 
then und das. Nähere beim Eigenthümer 
daſelbſt zu erfahren. ; 

Sümmtliche Wohnungen find nach dem 
neueſten Geſchmack eingerichtet u. mit allen 
nur möglichen Bequrmlichkeiten verſehen. 

5 Zu vermiethen, sr 

Term. Michaeli zu beziehen, ein Gewölbe und 
Schreibſtube, Antonienſtraße Nr. 1. Näheres 
daſelbſt zu erfragen. 

Eingetretener Verſetzung halber iſt am Neu⸗ 


markt Nr. 29 der zweite Stock, beſtehend aus 


2 freundlichen Stuben, lichter Küche und Bei⸗ 
gelaß zu vermiethen und zu Johanni zu be⸗ 
ziehen. Näheres Nr. 30 im Gewölbe. 

Matthias⸗Straße Nr, 14 im Vorderhauſe, 
drei Treppen hoch, iſt eine freundliche Woh⸗ 
nung von 3 Stuben, Kochſtube, Alkove nebſt 
Beigelaß für 23 Rthl. 22%, Sgr. vierteljähr⸗ 
lich ſofort durch Herrn Kaufmann Senglier, 
am Ringe im alten Rathhauſe wohnhaft, zu 
vermiethen. a 5 

Ein Quartier von 2 Stuben nebſt Küche, 
Stiege, hinten heraus, iſt bald oder zu Jo⸗ 
hanni zu vermiethen. Das Nähere Schweid⸗ 
nitzer Straße Nr. Nr. 53 in der Damenputz⸗ 
handlung. 


Albrechtsſtraße Nr. 38 iſt ein geräumiger 


trockner Keller zu vermiethen. Näheres da⸗ 


ſelbſt beim Conditor Herrn Secchi. 


Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt zu Wuſtewaltersdorf. 


Seit dem 15. vorigen Monats iſt die hieſige Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt wieder eröffnet, dur 
mehrere Einrichtungen erweitert und ſo eingerichtet, daß auch durch den Winter Gäſte hier 
verweilen können. 

Durch 
gemacht, die Kur zu genießen. 

Briefliche portofreie Anfragen wird der Arzt der Anſtalt, Herr Daumann, gern beant⸗ 
worten. — Wüſtewaltersdorf, Waldenburger Kreis, den 1. Juni 1843. 

Nährich, Oberamtmann und Beſitzer der Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt 
zu Wüſtewaltersdorf. DR 


Nachricht für die Herren Flachs⸗Producenten. 
Zur bequemen Beurtheilung der Leiſtungen der von mir erfundenen und auf 12 Jahre ) 
patentirten Brech⸗ und Schwing⸗Maſchine für Flachs und Hanf habe ich ein Exemplar 


in der hieſigen Maſchinen-VBau⸗Anſtalt aufgeſtellt und von den Herren Vorſtehern derſelben 


die Erlaubniß erhalten, daß die Herren Producenten ſich durch Selbſtprüfung von deren 
Wirkung überzeugen können. 5 > 
Breslau, den 2. Juni 1843. Alexander v. Hoffmann, aus Herrnſtadt, 


*) In der Zeitung vom 2. Juni, Seite 1013, ſteht unrichtig: auf 10 Jahre. 


Galvaniſche Vergoldung. 


Den ſehr geehrten Herren, deren Beſtellungen auf meine galvaniſchen Vergoldungs⸗Ap⸗ 
parate bis zum 1. Mai eingegangen find, erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, 
daß Ihre Aufträge von heute an in 6, ſpäteſtens 10 Tagen ſämmtlich ausgeführt und die 
Batterieen in Ihren Händen ſein ſollen, mit der Bitte, die Verzögerung für dieſes Mal 
wegen Nachläſſigkeit der Glashütte gütigſt entſchuldigen zu wollen, und der Verſicherung, daß 
die neueren ſchätzbaren Aufträge ſpäteſtens in 8 Tagen immer ausgeführt fein werden. Zus 
gleich empfehle ich mich zur Uebernahme jeder Vergoldung und Verſilberung auf galvaniſchem 
Wege, von kleineren und größeren in mein Fach ſchlagenden Gegenſtänden, auf Stahl bei 


Brillen, Magneten, chirurgiſchen und anderen Inſtrumenten, auf Meſſing, Kupfer, Neuſil⸗ 


ber 2c., bei phyſikaliſchen und chemiſchen Geräthſchaften, ebenſo auf Hohlſpiegel, Blitzableiter⸗ 
ſpitzen, Wetterfahnen, Thurmknöpfen ꝛc., und offerire bei gleicher Goldſtärke einer Feuerver⸗ 
goldung 25 bis 50 Prozent niedrigere Preiſe. Die mehrfachen, außer auf meinen Vergol⸗ 
dungs⸗Batterieen bei mir eingegangenen Beſtellungen auf konſtante Kohlen⸗Batterieen, zu 
mediziniſchen Zwecken, und die mir darüber gewordene Anerkennung der vorzüglichen 
Brauchbarkeit und guten Conſerbirung meiner Apparate, veranlaßt mich, hier noch dieſelben 
den Herren Aerzten beſtens zu empfehlen, und liefere ich ſolche von 4 Elementen, zur will. 


kürlichen Verſchwächung und Verſtärkung des galvaniſchen Stroms, in compendiöſen ſaubern 


Holzkäſtchen a Stück 12 Rthlr., mit Buſſole zur Meſſung des Stroms 13 Rthlr., Kiſte 
und Emballage 15 Sgr. 
Vergoldungs⸗Batterieen, 
Vergoldung überhaupt, 
Metall⸗Eſſenzen, verweiſe ich auf meine ausführliche Anzeige 


fo wie über die immer mehr anerkannten Vortheile der galvanischen 
als wie endlich über die Preiſe derſelben und der dazu nöthigen 
in der Beilage Nr. 92 der 


Ueber die Brauchbarkeit und zweckmäßige Anfertigung meiner 


Breslauer und Schleſiſchen Zeitung vom 20. April d. J. a 
Rauch, Mechanikus in Neiſſe. 


Neiſſe, den 6. Juni 1843. 


Commiſſions⸗Lager 


aus Konſtantinopel 


bei Carl Wyſianowski, im Nautenkranz, 


von türkiſchen und orientaliſchen Manufakturwaaren, in Seide und Wolle, als Cachemir⸗ 


Shawls, ſeidenen Zeugen 2C.5 
liſche Parfümerien, auch ſind 


Friſches Speiſeoͤl 


empfing und empfiehlt: 
A. Euhnow, Goldne⸗Radegaſſe Nr. 2. 
Zu vermiethen 
und zu Johanni c. zu beziehen iſt ein freund⸗ 
liches Vorderzimmer auf der Kupferſchmiede⸗ 
Straße. Näheres bei Ign. Kohn, Schmie⸗ 
debrücke Nr. 16. 

Albrechts⸗Straße Nr. 8 iſt ein meublirtes 
Zimmer vornheraus zu vermiethen und zum 
1. Juli zu beziehen. Das Nähere erfährt 
man im Gewölbe. c 


Angekommene Fremde. 

Den 6. Juni! Goldene Gans: Herr 
General⸗Maj. v. Röder a. Gohlau. Fr. Gr. 
v. Poninska a. Wreſchen. Hr. Gutsb. Schrö⸗ 
der a. Gr.⸗Münſterberg in Oſtpr. Hr. Partik. 
Schütze a. Berlin. Hr. Syndik, v. Pokrzyw⸗ 
nicki a. Krotoſchin. Hr. Land⸗ u. Stadtricht. 
Schultz a. Pitſchen. — Weiße Adler: Hr. 
v. Stwolinski a. Koſel. — Hotel de Si⸗ 
leſie: Hr. Land⸗ u. Stadtger.⸗Dir. Coscorbi 
aus Namslau. Hr. Baumeiſter Ludewig aus 
Bunzlau. Hr. Ober⸗Bergrath v. Kummer a. 
Brieg. HH. Gutsb. v. Böhm a. Halbendorf, 
Hoffmann a. Seifersdorf, Suletzki a. Krakau. 
Hr. Gr, v. Golz a. Berlin. Hr. Ob.⸗Amtm. 
Feige a. Karſchau. Hr. Prof. Dudot u. DD: 
Kaufl. Maaß a. Polen, Meuſel a. Chemnitz, 
Levy a. Graudenz, Wilde, Hr. Garniſon-Audi⸗ 
teur Barſchall, Hr. Prediger Ehlers und Hr, 
Gr. v. Fernemont aus Berlin. Hr. General: 
Maj. v. Hembitz u. Fräul. v. Paltſchikow a. 
Rußland. Hr. Kantor Wiſchel a. Haynau. Hr. 


Univerſitäts Sternwarte. 

Thermometer 95 

6. Juni 1843. Barometer = feuchtes Wind. Gewölk. 

a 3. L.] inneres. äußeres. niedriger. 

Morgens 9 Uhr. 27“ 628,4 14, 4% 11, 8| 14 [e 0, dichtes Gewölk, 

Morgens 9 uhr. 6,08 ＋ 15, 0 4 13 2 2,5 920 1 

Mittags 12 uhr. 700 4 14, 64 13, 4 3,3 N 178 große Wollen 

Nachmitt. 3 Uhr. 7.6204 15, 204 14, 1] 4, [Pe 750% vichtes e 

Abends 9 uhr. 7,880 J 15, 04 12, 2 2,8 [NW 46 Schleiergewöl 


ferner ächten Sultan⸗Tabak, Roſenöl und verſchiedene orienta⸗ 
türkiſche Schuhe und Muſikteller in beliebiger Auswahl zu haben* 


Carl Wyſianowski. 


Kr.⸗Steuer⸗Einnehm. Bojanowski a. Liegnitz. 
5 Rittmeiſt, v. Buſſe a. Glogau. — Be 


erge: Hr. Rektor Maywald a. Sauer. — 


Goldene Schwert: HH. Kaufl. Gerſon g. 
Kaliſch, Gerſtmann aus Oſtrowo. — Bla ue 
Hirſch: Hr. Rentmeiſt. Kunicke u. Hr. Ge: 
neralpächt. Fiſcher a. Skoriſchau. Hr. Förſter 
Siegel aus Sklanai. Hr. Gutsb. v. Gorzat⸗ 


kowski a. Wengry. — Deutſche Haus: Hr 


Land⸗ u. Stadtger.⸗Direkt. v. Falkenberg aus 
Schrimm. Hr. Sänger Diehl a. Darmitadt, 
Hr. Dr. der Philoſophie Kretſchmer a. Dres⸗ 


den. — 3 wei goldene Löwen: Hr. Kaufm. 


Haberkorn aus Reiſſe. — Hotel de Saxe 
Hr. Stadtpfarrer Braunſtein aus Sprottau, 
Hr. Gutsb. Münſter a. Gr.⸗Herz. Poſen. — 
Gelbe Löwe: Hr. Kaufm. Löwenſtädt aus 


Guhrau. — Goldene Baum: Hr. Wirth⸗ 


ſchafts⸗Inſpekt. Schöbel aus Bruſchewiz. — 


Goldene Löwe: HH. Pfarrer Schöppe aus 


Wieſenthal, Streith a. Heinrichau, Welzel a. 
Seitendorf, Knauer a. Krelkau. Hr. Gutsb. 
Schmidt a. Wieſenthal. Hr. Forſt⸗Kandidat 


Schallwig u. Hr. Stud. Grützner a. G.⸗Leu⸗ 


buſch. — Rautenkranz: Hr. Juſtizrath 
Scheurich a. Wartenberg. Hr. Maler Willert 
a. Glatz. — Goldene Hecht: HH. Kaufl, 
Naphtali, Rieſenfeld u. Dambitſch a. Striegau, 
Privat⸗Logis. Albrechtsſtr. 17: Hr. 
Handl.⸗Commis Salewski a. Peterswaldau,. 
— Am Ringe 47: 
Wallis a. Leipzig. — Hummerei 4: Hr. Gtsb, 
Ludwig a. Peuker. — Neue Schweidnitzerſtr. 
5: Fr. Dr. Raſchkow a. Glogau. — Weiß⸗ 
gerberg. 49: Hr. O. C. ⸗G.⸗Aſſeſſ. Häusler g, 
Kempen. l 


Temperatur: Minimum + 11, 8 Maximum + 14, 1 Oder + 17, 0 


1643. es Thermometer a 
I ee ee eee ee euhtes | Wind. Sewöll. 
3. L. inneres. | äuferes. en. 

A | of Regen 
Morgens 6 uhr. 27“ 794 4 13, 80 8 6 % a 4, überz, 
Morgens 9 uhr. 7,080 4 13, 8|+ 9 1 0,6. INS 14. 2 5 
Mittags 12 uhr. 790 4 14, 107 10, 2) 3,2 [PNW AN KR 
Nachmitt. 3 Uhr. 7,88 ＋ 15, 0 9, 8 2,8 S aan 1 
Abends 9 uhr, 8,080 + 14, 5/7 10, 3 0,8 9 0° halbhei e ) 

F 13,6 Se + 14,6 


Temperatur; Minimum + 7,9 Marimum 


die dreifache Klaſſiſkation der Taxe ift es auch dem weniger Bemittelteu möglich 


Hr. Vuchhandl.⸗Commis 


